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Deutſch⸗franzöſiſcher Wirtſchaftskrieg? 
Kriſe in den deutſch⸗franzöſtſchen Handelsvertrags⸗Verhandlungen. 

Zwiſchen Deutſchland und Frankreich finden ſeit einigen 

Woychen Verbandlungen über den Abſchluß eines Handels⸗ 

vertrages ſtatt. Dieje Verhandlungen ſind vor einigen 

Tagen unterbrochen worden. Die franzöſiſche Preſſe ſpricht 

pon einem Abbruch der Verhandlungen., den ſie auf die 

deutiche Abſicht zurückführt, anf wirtichaftlichem Gebiete Re⸗ 
preſfalien für die träumung der Kölner Zone zu er⸗ 

greifen. So ichreibt der „Matin“, die deutſche Regierung 

ſuche einen Druck auf Frankreich auszuüben, indem ſie vom 

10. Januar ab die franzöſiſche Ausfuhr und insbeſondere die 

Ausfuhr des lothringiichen und jaarländiichen Eiſens unter⸗ 
pinde. Dieſe Situation werde zwar die eljak⸗lothringiſche 
Induſtric, die in Deutſchland ihren Hauptabſatzmarkt habe, 

für einige Zeit in beträchtliche Schwierigkeiten verſetzen, in 

den unterrichteten Kreiſen aber ſei man der Auffaffung, daß 

es ſich auf deuticher Seite keinesweas um endgültige Ent⸗ 

ſchlüßſe, ſondern nur um ein taktiſches Manöver handele. 

„Ivurnée Induſtrielle“ ſchreibt, es ſei klar, daß die deutſche 

Regierung ſich der wirtichaſtlichen Waffe zu bedienen ſuche, 

um Frankreich in der Kölner Frage zum Nachaeben zu zwin⸗ 
gen. und ſie halte dieſe Wafſe für um ſo wirkiamer. als ein 

Tarifkrieg in erſter Linie Elſaß⸗Lothringen treßten werde, 

wo die franzöſiſche Regieruna ſich auch anf anderen Gebieten 
gewiſte Schwieriakeiten geichaffen habe. Das Blatt hält es 

für wahricheinlich. daß die alliierten Finanzminiſter, die am 
Mittwoch in Pars zufammentreten. außerbhalb des Rahmens 
der Konferenz Gelegenheit finden werden. ſich über die wirt⸗ 

ſchaftliche Situation zu unterbalten. 
Die Abreiſe des deutſchen Verhandlungsfübrers. Staats⸗ 

ſekretärs Trendelenburg nach Berlin, die auf Wunſch der 
deutſchen Regiernna erfolgt iſt und in einer am Diensta⸗ 
abend in Paris ausgegebenen amtlichen Mitteiluna mit de 

Buniche nach einer verſönlichen Ausiprache über den fran⸗ 
zöſiſchen Modus⸗vivendi⸗Vorichlaa und über die im letzten 

Abichnitt der Verhandlungen aufgetretenen Schmiertskeiten 

begründet wird. hat in Paris die Aufäaftuna verbreitet. daß 

Deutichland nach einem Vorwand zum Abbruch der Verhand⸗ 
Iungen ſuche. 
Staatsſekretär Trendelenbura bat am Dienstag vor 

ſeiner AÄbreiſe noch eine Unterxedung mit dem kranzsd ichen 

Handelsminiſter gehabt, in der er die Hoffnung ans⸗ 

geſprochen hat, daß es ihm möglich fein werde, berei 

Freitag wieder in Par 

    

   

          

      

    

  

   
        zurück zu ſein und eine en⸗ x 

Antwort aus dem franzöſiſchen Entwurf eines vroviſoriſchen 
Abkommens mitzubringen. Der Handelsminiſter hat ihm 

bei diefer Gelegenbeit drei Denkichrikten überreicht, in denen 

diejenigen Punkte, auf die man auf Seiten Frankreichs den 

Hauptwert legt. umrißen ünd Das erſte Schriit!ück eutbärt 

die Forderung, das für die Ueberaangsveriode Eliaß⸗ 

Lotbringen ein freies wenn auch gegenüber dem iekigen Zu⸗ 

ſtand vermindertes Konſtlient zur Einfubhr in Deniſchland 
eingeräumt werden ſoll. und zwar für jeine Tertilwaren u 

Erzeugniſſe der eifenverarbeitenden Induſtrie. In der zw⸗ 

ien Denkichrift werden die Maximalzoſtfätze dargeleat, 

Frankreich fütr ſeine eßenfaſſende Andnitrie anzunehmen in 

der Lage wäre. und das dritte Schrifttück enthßält eine R'te 
derfenigen Produkte, für die Frankreich eine Herabfetzung 

der augenblicklich geltend en Kollfäte verlangt. Die dentſche 

Regierung wird aufgeoirdert. Gegenvorſchläge zu machen. 

Gewerkſchaften und Handelsverhandlungen. 
Unter dem Eindruck der neuen franzöſiſchen Zollnovelle, 

die wichtige dentiche Einfuhrwaren nach Frankreich nner⸗ 
träglich mit höheren Sollfäsen belaitet, und der bekennten 

delgiichen Zolwüniche, die einer Differenzterung deuticher 
Waren aleichkommen, in vielleicht mit einem Abbruch der 
Handelsvertragsverbandlungen zu rechnen. Damit bätte 

Weſteuropa den Tarifkrieg, der beſonders die Arbeiterſchajſt 

der beteiligten Länder treffen muß. Es iſt alſo naterlich. 

daß die Gewerkfchaften Belaiens. Frankreichs und Deutſch⸗ 
kands die Entwicktung wachſam verfolgten, von dem Willen 

befeelt, im gegebenen Anaenblick einzugreifen und die 

Machenſchaften des kapitaliſtiſchen Unternehmertums zu 
durchkrenzen. Bekauntlich baben bereits in Köln im Zu⸗ 
ſammenhanga mit der Froae der Errichenna eines inter⸗ 
nationalen Effenkartells Beſprechungen zwiſchen den deut⸗ 

ſchen und franzöftichen Gewerkſchaften ſtattaefunden. Von 
den Komoltikationen in den deutſch⸗beisiſchen Berbandlungen 
ausgehend, werden ſich am Freitaa dieſer Boche die deutichen 
und belgiſchen Gewerkſchafter in Köln treffen. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß ſich an dieſe Beſprechungen eine Zuſammen⸗ 
kunft der Gewerkichaften ſämtlicher, an den Handelsver⸗ 
transverhandkungen beteiligter Länder ſchliesen mi⸗d. Bie 

Pekannt, baben die Reaierungen faſt aller in Frage kommen⸗ 
der Länder, in erſter Linie aber in Belgien und Deutſchland, 
die Gemerkſchaften von einer Teilnahme an den Haudels⸗ 
Selecctionen ausgefchloßen. Tieſer Zuſtand hat hich als 
wenig erfyrieslich ermiefen. Die Gewerkſchaften mänen 
done Zweifek in den Berbandkungen ein ſchlichtendes 
MRoment gewefen, das ſich gerade gegen die Intereiſen⸗ 
volitik des Karitalismus der einzelnen Länder urchgeſetzt 
Bast Komplikationen, wie wir ſie fetzt erleben, vermieden 

jätte. 
Im Inſammenhang mit dem Beginn der dentüiche polni⸗ 
ichen Handelsvertragsverbandlungen haben der ATGV. der 
Allgemeine Freie Angeſtelltenbund, die Chriſtlichen und die 
Virich⸗Tunckerſchen Sewerkicheften an das Ausmärtige Amt 
den Antraa gericstet für eint angemeſſene Bertretung ker 
dentichen Gewerkſchaften bei den Sanbelsvertraasnerhand⸗ 
kungen zu korgen. Die dentſch⸗vokniſchen Verhandlungen 
find für die Gewerkſchaften von Wicktigkeit, weil bier die 
ivaenannte anderurbeiterfrage eine befondere Rolle ſpielt. 
Schon fest beſteben bei den deutſchen Agrariern Beſtre⸗ 
bungen, volniſche Arbeiter in unbearenzter Zahl nach 
Deutſchland herrinzubekommen. Der Einfuhr von Agrar⸗ 
prohnkten will man aber durch Hochſchunzüle ertacgen⸗ 
wirken. Die Gewerkſchaften laffen ſich bei ihrem Schritt 

      

    
   

    

  

von den Beſtrebungen leiten, in den deutſch⸗polniſchen Ver⸗ 
handlungen ähnliche Komplikationen, wie ſic in den deutſch⸗ 

franzöſiſchen und deutſch⸗belgiſchen Verbandlungen zutage 
getreten ſind, hintenan zu balten. 

  

S: —— „‚ . 0 
C Eine Finanzkonferenz der Entente. 

Auf der am 7. Januar beginnenden Konferenz der 

alliierten Finanzminiſter werden drei Fragen den Haupt⸗ 

gegenſtand der Beratungen bilden: die Verrechnung der Be⸗ 

jatzungskoſten, die Verrechnung der finanziellen Ergebniſſe 

der Ruhrokkupation und die Anſprüche Amerikas auf 

die Erſtattung ſeiner Reparationsforderungen aus dem 

Dawes⸗Plan. Die Frage der Beſatzungskoſten wurde be⸗ 

kanntlich durch ein Abkommen vom 11. Märä 1922 geregelt, 

in dem die Barkoſten der militäriſchen Okkupation auf die 
Summe von 160 Millionen beſchränkt worden ſind. Deutſch⸗ 
land iſt außerdem die Verpflichtung auferlegt worden, den 

Beſatzungstruppen Wohnung, Benntzung der Verkehrs⸗ 

mittel uſw. zur Verfügung zu ſtellen. Der Wert dieſer 
Sachlieſerungen wird auf 120 Millionen Goldmark veran⸗ 

ſchlagt, jo daß die Geſamtheit der Beſatzungskoſten ſich auf 

etwa ꝛ80 Millionen Goldmark belänft. Der Dawes⸗Plan 

ſieht bekanntlich vor, daß diefe Beſatzungskoſten ſowie die 

92 Millionen Goldmark, die für den Zinſen⸗ und Amorti⸗ 

ſationsdienſt der 8l⸗Millionen⸗Anleihe erforderlich ſind, aus 

den dentſchen Fahreszahßlungen beſtritten werden ſollen. Es 

ergibt ſich daraus, daß die alltierten Mächte in hohem Maße 
daran intereffiert ſind, die Koſten der Okkuvatinn im Rhein⸗ 

kand auf das durch die militäriſchen Erforderniſſe bedingte 

Mindeſtmaß herabzuſetzen. 
Bei der Verrechnung der finanziellen Ergebniſſe der 

Ruhrbeſetzung macht ſich ein Gegcniatz zwiſchen der eng⸗ 

liichen und der franzöſiſchen Auffaſſung geltend. Die eng⸗ 

liſche Auffaſſung geht dahin, daß die Koſten der Ruhr⸗ 

olkupation und die der Regie ausſchließlich durch die Sach⸗ 

lieſerungen, die im Laufe ihrer Tätigkeit erawungen werden 

konnten, zu decken ſeien, wogegen die Franzoſen und die 

Belgier auch die Bargeldzahrungen für dieſelben in An⸗ 

ſpruch nehmen wollen. Schließlich wird ſich die Konferenz 

r das Recht der Vereinigten Staaten auſ Reparationen 

zuſprechen haben. Die amerikaniſchen Korderungen be⸗ 

ſtehen aus 1072 Millionen Goldmark ſür die Beſaßungs⸗ 

kuſten und aus einem noch nicht feſtgeſetzten Betrag für die 

Reparetionen. Die Amerikaner ſind geneigt, die Zablung 

des Geſamtibetrages auf die gleiche ZeitSauer auszudehnen, 

die gemäß einem früheren Abkommen für die Rückzahlung 

der amerikaniſchen Beſatzungskoſten vorgefehen wurdc. Auch 

die Reaelung der interalliierten Schulden wird zu offiziöſen 

Beſvrecungen zwiſchen den Vertretern von Krankreich, Eng⸗ 

land, Belgien und Italien Anlaß geben. Von amerikani⸗ 

itter Seite wird gemeldet, daß auch die Vertreter der Ver⸗ 

einiaten Staaten an dieſen Beſprechungen teilnehmen 

werden. 

  

   

  

Eduard Bernſteins 75. Geburtstag. 
Die Wohnung des Genoſſen Eduard Bernſtein in Berlin⸗ 

Schöneberg war am Dienstag das Ziel unzähliger verſön⸗ 

licher und ſchriftlicher Gratulativnen. In ſeinem beſchei⸗ 

denen Arbeitszimmer nahm der greiſe Führer unermüdlich 

Beinche enigegen. Schon am frühen Vormittaa überbrachte 

eine Abordnung des Parteivorſtandes unter Führung Her⸗ 

mann Müllers die Glückwünſche der Sozialdemokratie. Der 

Reichspräfident Ebert telegraphierte: „Zum „H. Geburtstage 

jende ich die herzlichſten Gickwünſche. Möge Ibnen die 

Kraft zur Fortfetzung Ihrer volitiſchen und wiffenſchaft⸗ 

lichen Arbeiten noch recht lange erbalten bleiben. In auf⸗ 

richtiger Verebrung Ebert. Reichspräſident.“ — Unter den 

zahlloßen ſchriſtlichen Glückwünſchen befindet ich auch ein 

beſonders berzlich gehaltener Brief des Schöncberger 

Bürgermeiſters Dr. Berndt. der einer der chärißen Geaner 
der Sozialdemokratie in der dentſchnationalen Reichstags⸗ 

fraktion iſt. Er anerkennt die bervorragenden Derbienſte⸗ 

die ſich Bernſtein als langjähriges Mitglied der Gemeinde⸗ 

vertretung Schönebergs erworben hat⸗ 

* 

Am Dienstagabend treche kn de ſich die Nunktionäre 

der Berliner Sozialbemokratte in der „Philbarmonte“ um 

den Geu. Eduard Bernſtein zu feiern. In einem Rahmen 

von Männerchören ſprach Nichard Viſcher, dem jſofort der 

greiſe Eduard Bernſtein frei und in einer einſtündigen Rede 

antwortete. Er gaß Exinnerungen aus der Pfalz, ſeiner 

BVerbannung, und meinte: „Es iſt mir immer noch beßer 

gegangen, als ich es verbient habe“ Befonderen Eindunck 
machte es, als er derjenigen gebachte, die ungenannt in das 
Grab ſanken, daß maucher noch meör geleiſtel noch mehr 

,, 'e a 'e 

bractrolles Stüc Vernßeinſcher Beisbeit und Scrrd-n⸗ 
ſchen Kämpferwillens gab. 

Seſcloſſene Ouppſiuon geßen Ruſjolini 
Obwohl voranszuſeben war, dab Muffolirt anſtenle der 

drei aus dem Kabinelt ausgeichiedenen Überalen Miniſter 
Parteigänger des Faizismus perufen und damit ein rein 

faſzikiiches Kabimett belden werde. bat die Exnennung der 
neuen fafzifttichen Mininer bei der geſamten Outpfttion den 
Eindruck ausgelöft, das es nunmehr böchite Zeit iſt⸗ dem 
geeinten Foſzismus die vereinten Krätte aller Par⸗ 
teien entgegenzufetzen. Zwiſchen den Liberaken, der Boiks⸗ 
partei und den Soztalinen haben ſofort Verbandlungen über 

den formeken Zuſammenichlnß zu einer aemeinfamen Ouor⸗ 
ſtion eingeſett. Tros der Schwierigkeiten, dic bei der 
Bereinigung dieſer drei Tarteien zu einer Kualition be⸗ 

ſtehen, ſcheint es gewiß, dahß dieſe Verhandkungen zu einem 

  

  
  

poſitiven Ergebnis führen. Der Veteran der Liberalen 
Partei, der ehemalige Miniſterpräſident Giolitti, wird als 
Führer der Oppoſition in Ausſicht genommen. Giolitti ſelbſt 
iſt grundſätzlich bereit, ſich an die Spitze der nichtfaſziſtiſchen 
Parlamentsparteien zu ſtellen, er macht jedoch zur Be⸗ 
dingung, daß mindeſtens 150 Abgeordnete der Oppoſition 
bereit ſind, ins Parlament zu gehen und ihren Standpunkt 
nufzugeben, das Parlament durch Abweſenheit zu bonkot⸗ 
tieren. Salandra unterſtützt dieſe Wünſche Giolittis. Vor⸗ 
läufig widerſtreben einzelne⸗ Gruppen noch dem Gedauken 
eines Wiedererſcheinens im Parlameut. Es iſt jedoch anzu⸗ 
nehmen, daß ſie ſchließlich dieſe Auffaſſung aufgeben. Fü 
dieſen Fall würde in der Kammer eine geſchloſſene Opp 
tion von 191 Abgeordneten auftreten. Das iit zwar eine 
Minderheit, die aber äußerſt ſtark iſt. 

Die Prenßenkriſe. 
Amtlich wird mitgeteilt: In der am Dienstagnachmittag 

ertbgehaltenen Sitzung des preußiſchen Staatsminiſterium 
an der ſämtliche Staatsminiſter teilnahmen, gab Miniſter⸗ 
präſident Braun zunächſt eine Darſtellung ſeiner Verhand 
lungen mit den Fraktionsführern der Parteien der gr. 
Koalition. Im Anſchluß daran formulierte der Miniſ 
präſident feine ſtaatsrechtliche Auffaſſung von dem zur 
batle ſtehenden Artikel 45 der Verfaſſung dahin, daß nach 
Wortlaut und dem Sinn der preußiſchen Verfaſſung dieie de⸗ 
Miniſtervräſidenten nicht für die Dauer einer Legis 
periode des Parlaments gewählt ſehen will, daß vielmeh 
das Kabinett, nachdem es bei den Wahlen durch Erzielung 
einer Maforität ein Vertranensvotum für ſeine bisbe 
Politik erhalten habe, ſolange im Amte zu bleiben hätte, wie 
es das Vertranen des Parlamentes beſäße. Der Miniſter⸗ 
nräſident beavg ſich dabei u. a. auf Verſaſfungen deutſcher 

Länder, wie Heſien und Mecklenburg, die im Gegenſatz zu 
Preußen die Amtsdauer des Miniſterpräſidenten zeitlich 
begrenzen und die, trotzdem ſic eher als die Verſaſſun⸗ 
Preußens vorlagen, mit voller Abſcht bei den Arbeiten an 
der preußiſchen Verkaſſung in dieſem Punkte nicht übernom⸗ 
men worden ſind. Der ſachlich entgegengeſetzte Standpunkt 

   

   

   

   

    

   

      

    
    

   

  

murde vom Finanzminiſter Dr. v. Richter ebenfalls ein⸗ 
gehend dargelegt. Nach längerer Ausſprache nahm das 
Staatsminiſterinm mit allen Stimmen geäen die des Finanz⸗ 

miniſters und des Unterrichtsminiſters Dr. Boelitz eine Enk⸗ 

ichließung an, die beial. das aus dem rilant aund dem 
Geiit der preußiſchen Verfaſſung und insbeſondere des Ar⸗ 

likels k5 ſich kein Anlaß des Rücktritts für den Miniſter⸗ 
präſidenten und demeniſprechend für das Gelamtminiſterium 

era 
Finanzminiſter Dr. v. Richter gab hierauf in ſeinem 

Namen und in dem des Unterrichtsminiſters Dr. Boelik die 
Erklärung ab., daß ſic beide in Konſeauenz ihrer entgegen⸗ 

geſetzten ſtaatsrechtlichen Auffaßung ihren Austritt aus dem 
Kabinett erklären miäten und dem Miniſtervräſidenten noch⸗ 
im Laufe des Abends eine ſchriftliche Erklärung zugehen 
laſſen würden. Finanzminiſter Dr. u. Richter gedachte ſo⸗ 

    

   
   

  

    

  

    

  

   
    

  

      
  

  

   
   

dann in warmen Worten der mehr als dreifährigen Zuſe 

mena. t der vier Parteien in der großen Koalition. 

ſtellte feſt, daß der jetzt angezeigte Anstriit aus dem Kabi 

keine Desavonierung der Politik dieſer aryßen & 

deute. Dieſe Politik könne auf viele Erſolge 
nund es ſei ihm ein aufrichtiges Bedüri feſtzuſtellen, d 

das Kabinett trotz der arundſätzlichen V denheit in d 

Auffaſſung ſeiner Mitglieder zum Wohle des Vater 

znjammen gearbeitet habe und daß alle ſeine Mit, 

gleichmäßig bemübt geweien ſeien. nicht Parteiminiſter. ſi 

dern Miniſter der großen Koalition zu ſein. Auch der 

Miniſterpräſident insbeſondere ſei ſtets beſtrebt geweſen. 

ehrlich und lonal den Intereßen dieſer Politik M. rng 

tragen. Dr. v. Richter jprach dem Miniſterprändey 

allen Staatsminiſtern ſeinen und ſeines Kollegen D 

Dank aus für die gemeinjame Arbeit, die nictt nur ei 

genehme und ſchöne Erinnerung für das Leben. ſondern 

jür Preußen tichtand nicht verloren, vielmehr von Eri⸗ 

und Bedeutung en ſei 
Wenn die vy 

  

   
   

   

  

   

  

           

     

      
   

  

   

    
arteilichen Miniſter trot dieſer Lobrede 

auf die große Kealition dieſe iebt ſprenaten, jo bandelte 

nach dem Wort: Der Mahr bat feine Sckuldigkeit getan 

Mobr kann gehen. 

  

    

Die Wahl des Neichsingspräfidenten. 

Am beutigen Nachmi 

zur Wabl des Reichs zuſammen. 

find bisher die Stimmen der Sozialdemokraten und der 

Demokraten, insgeſamt alio 161 Stimmen für Loebe. Das 

Jentrum hat zwar noch keinen endgültigen Beichluß geßaß 

Tie Entſtheibnna der Fraktionsſitzuna beornnt ern bo⸗ 

miitag um 12 Uhr. Es iſt aber nicht zu bezwelfeln, 

auch die Zentrumsfraktion wabricheinlich ſogar geſchloßen 

für Lvebe ſtimmt. Der anfänglich gebegte Gedanee, einen 

eigenen Kandidaten aufsnſtellen, dürite von der Fraktion 

jallengelaffen werden. Rechnet man von den Zentru⸗ 

abgeordneten insgeſamt 60, die für Loebe ſtimmen, dann 

eraibt ſich bei vollſtändiger Anweſenbeit von Soztaldeme⸗ 

kraten und Demokraten eine Gefamtzahl von mehr als 

220 Siimmen für Loebe. Da auch die Wirtſchaftsvartei ihre 

Stimmen dem Gen. Loebe geben dürſte, kann ſeine Babk als 

geſichert gelten. Als kommunittiſcher Kandidat in der Ham⸗ 

burger Abteordnete Thaelmann beitimmt worden. 

     
  

            

  

Um dic Beamtengehälter in Bader. Gegen die von der 

badiͤchen Reaiernna mit Zuſtintmung des badiſchen Lend⸗ 

tages durchgeführte Neuregeluna der Wearstenbefold 

der Reichsfinanzwininer Einſpruch erhoben. 

regelung in Baden weicht von der vom Neich ů 
beblich ab, als die Geßälter der unteren Grupnen nicht au⸗ 

12. ſondern um 20 Prozent erhöht worden ‚nd. „Die An⸗ 

gelegenbeit konmt nun vor dem für ſolche Fälle vorge⸗ 

ſehbenen Reichsichiedsgericht in Leipszia, und zwar am 

17. Januar zur Verbandlung. 

   
Die Neu⸗ 

   
 



      

  

  

Soziolifiſche Auſaähe in Perſien 
Ans Teheran kommt die Nachricht, die perſiſche Regie⸗ 

rung habe ſich entſchloßen. gewiſſe auf die Verbeſſerung der 
Lebensbedingungen der dortigen Arbeiterſchaft bezüsliche 
Maßnahmen zu ergreifen. Zugleich werde ſie über den Am⸗ 
fang und die Daurchiuhrung dicſer Maßnahmen eingehende 
Berichte an die Amſterdamer Iuternationale zukommen 
Iaffen. Mas eigentlich den perüſchen Staat dazu veranlaßt 
hat, der Arbeiterſchaft ſein fürſorgliches Sohlwollen zuzu⸗ 
wenden, entsiehßt ſich unſerem Vißten. Aber eine Tatſache 
iſt nicht wegzuleugnen. Dies iſt nämlich auf Anregung des 
engliſchen Botſchafters am pergſchen Hof geſchehen. Der 
Bertreter Großbritanniens, der wohl gewichtige Gründe 
haben mochte, jeder bolſchewiſtiſchen Provaganda von vorn⸗ 
hberein die Spise zu brechen. hat ſich wahrſcheinlich zum Ziele 
geſetzt. eine Arbeiterorganiſation erſt ins Leben zu rufen, 
und ſie daun in die zweite Internationale einzugliedern. 
Sonſt könnte man ja ſchwer beareiſen. wie es komme, daß 
Albions Vertreter im Jrau darin wetteiferte, die Oeffent⸗ 
Abestal über die bevorstebenden Fürjorgemaßnahmen in 

jetzen. 
Die T chinduſtrie in bekauntlich der einzige Erwerb 

des werktätigen Volkes in Pernßen. Feuchte. finſtere Werk⸗ 
itätten, mit Moderlußt gefüllt, voll Schmus nud Staunb. wo 
Tanſende und abertanſende Enterbie des Schickſlas, zumeiſt 
von der Proletarierkrankhbeit vericucht. ſeeliſch und vbnſiſch 
leidend und darbend., ein karges, knappes Brot ſich mit Ach 
und Krach zu erarbeiten verurteilt üänd.. Nicht felten 
fieht man unter dieſen Proleten ſogar Linder mit fünf oder 
ſechs Jahren!? Der an ich⸗Induſtrieſlen ergangene 
Erlaß verlanat nunme ultnag folgender Anord⸗ 
nungen: 

1. Den Achtſtundentag; 2. ſtriktes Serbot. Kinder unter 
n Jabren zur Arbeit beranzusiesen- 3. Mittagsnauſe- 
arerg Cbfervaus bnaieniſcher Bebingungen in der Berf⸗ 

Reinßaltung. Ventilatirn nim: 3. An⸗ 
änken für die Arbcäiter und Arbeiterinnen. 

n und Kinder wäßrend der langen Ar⸗ 
ke körverlichen Schaden erleiden [Auswaſhſen. 

mmen Nöcken miw. J. 
S perſiiche Proletariat mird. mic eS ſcheini. alSbaſd 

ine erfrenliche Rerbenernng ſeiner Sane feiheflen. Mosfan 
hat in den ſetks Jabren fein Agiiatiersmiltel nnrerincht 
gelaßen. den alleinſcligrachenden Salickerismus“ auch nach 
Veriien zu verpflauzen. Da ſich iedoch gerade in Serñen dir 

  

   

   
      

     

    

      

   

  

      

    

cnaliich⸗ruſſiichen Aniercßen freusen. und die Preſtige-Frage. 
mwas den Prient anpbelangi. eine Frage Nes Stins ndüer Vicht⸗ 
ſeins ü. ib war es Sroßbrinnunien dermm zu inn geweien. 
Anßlond zuvorzukommen Sieht die verhßſche Arbeiterichafi 
das greiſbare Erachnis Rieier Serrrbaung. ſo bai ñt gemis 
mnenid Intereße. iich den Kremlmeshtbebern verächreihen zu 
lafßen. Zwar Eeneßt in Perñen arch feint ſozicltitiſche Varfei. 
doch es ſcheint nißht unsgehcsleßtrn ßn fein, das pie nene 
ſosielvalitiſche 1IIszung bem Marrisens Tär und Toer 
eröffnen wird. Und men ſoſlie anth nicht verarnen. daß in 
Perßen bereits ir fünffen Irbr bndert eine Tarmmmimiäcse 
Srhbre gcyrrbigt aub ſ„o'nar in dir Tai xygelest orber id 

Der Krech in Hääenirrrziager. 
Der fräherr VSerfdrude der EfnmIDZieiAiiSen Frart⸗ 

Ron in Thbäringen. Arinr Dinter, fi Berarrrilitb ens der 
SKretfttoßt cGeichieſſen nud bcnr enferferdrri arben., fein 
Wndat ritserzairgen. SAigert Parrrifresab. in e i, 
Aund hetämpit Feint Pishrrigrr Sarxieifrennde in ber züf⸗ 
Rchtslvieten Seißr. Dobrt mt ühs angir. den die 
natipnalürhεuiνι THIU des Tärinaer Sanstasts 
Aummehr SbEeE ein Prräecrgen Gü. Dern Der SATfißesc 
Eein in Meimert erähtirendes Sochenblgti. Dinter as⸗ 
gSeſchwenft und Siemt ffra als Semuecbrrybr Fr ſeine Keanrie 

i Ff hEL 2—81 iAg 
Erriiel ir cSIXEE Crgün- . Eriem TiXixr. Per SeiSler ans 
Suiſcht Fäsbrer Drs bsIſchen TiusEES. Rie KFrashrt 
Liaüt mehs Ieitri. iſt „r ar AchemeAeficken Ercess⸗ 
Sefunfen Auns IänHE CEE cr e Dar 
Derr Zraltnsükrrer. Serr SPIIA E xülenbrg sl2 
cöbrriv chrorisier- wir Anfäbiger Sirrber mu ün Mcäner 

    

  

   

Regternung nuö5 den Resiernnasvarteten gut anzuſchreiben, 
um in Behaglichkeit ſeine Landtagsdicten nebſt jeiner Lebrer⸗ 

penſton zu verzehren und an den Feſteſſen der Regierungs⸗ 

parteien teilzunehmen“ Dieſem Nachfolger in der Fübrung 
der völkiſchen Fraktion werden dann ſeine ganzen Unter⸗ 
Manſt für O vpyrgebalten, während Dinter u. a. das Ver⸗ 
dienſt für ſich in Anſpruch nimmt. den Inden Loeb „zur 

Strecke gepracht zu haben. Angeſichts dieſer Tonart. in der 
der Kampf unter den Völkiichen Thüringens ansgefochten 
wird, kann es faum mehr einem Zweifel unterliegen, daß 

mit einer Spaltung der völkiſchen Fraktion des Thüringer 
Landtags zu rechnen iſt. 

  

Kreuzertaufe. 
Aln 7. Jommer d. 3. Euſt in Räheiueshefen der 
erlie Krenzer ber derfſchen Keynblik vcσ Sbapel. 

  

  

es E Uese 10 bic s Temen des Reich 
„Streſemann', auf daß da Gwintaff, ISanfeiff und 

mersorierft·“ 

Ein Heltenftschen Welhelus 
Eird nier Zwitkener Pariciblatf nun feinem Harienheiner 
Berichterüüintter, Ser in Jahre 1917/18. er Her NEIEEt kom⸗ 
Menb. alα U zur Diengleikung bei Silhelm 
beiohlen war, geichilbert- 

Für Bilhbelge. öer u feinen Solbaten vnerlangst. Laß 
ſte Kerren unn Stijen uns Siahl haben ſollten. war in der 
von ihm bemohmten Ia in Kirezs bei Sra in Belgien ein 
Beirnunternand ſchenk erber., am dem eine Picmkerabiei⸗ 
Uung ſas 141 Tade Iæng grerbeiirf Berff. Des Materiel dcaun 
Aarrüe frittels Feisdessloris sui Gleifen zur Basfielle ge 
Sracht, EWielEßt eine eleftriich Betriesene Mörkelrrafchine znr 
HerreStmus Ses Katerials Tag urd Kart in fafeit er. 
Im Senmmer 1918 e es kereits ffr Euiere Lriesslase 
krif'ſch Kens, geſchan in Ner fraglichen Vils folgend 
Vilbelna ſes miit feüner Euben Umgebang bei der Mittas 

  

   

EELIier errinniet MT. Naben feinsLicher Flieger 3 
Eelben. ein SSHenlen ertßünen Heb. Des Se⸗   eicn-E BEAMSSr CTSGEEEEE DcSSAESS. Kest Aanß Ker Tar⸗ 

ArIEEG DiterS CIESDN DEAT anS, Pch Kri Der TEASE 
geßnhrhrneües 

SEwiürte Gesthr, feinduiee Flärger Feüinden fh ErEr füSen 

über den Häuptern der Herren, zum mindeſten waren ſie tn 
allernächſter Nähe. Beſtürzt verließen Wilhelms Tiſchae⸗ 
noſſen ſeine Nähe, um den ſchützenden, bombenſicheren Unter⸗ 
ſtand aufzuſuchen. Nur einer hielt die Stellung mit ſeinen 
Nerven von Eiſen und Stahl, unſer oberſter Kriegsherr und 
Held Wilhelm. Er konnte ſich nur eines mitleidigen Lächelns 
nicht erwehren über den mangelnden Mut und die ſchwachen 
Nerven ſeiner Tiſchgäſte. 

Wilhelm wollte eben auch einmal ſeinen Mut und ſeine 
Nerven von Eiſen und Stahl zeigen, und da er dazu keine 
Gelegenheit hatte, war er auf den Gedanken gekommen, die 
Alarmſirene heimlich in Tätigkeit ſetzen zu 
laſſen, ohne daß feindliche Flieger gemeldet 
waren. Er wollte zeigen, daß er ſich nicht vor den feind⸗ 
lichen Fliegern fürchtete, wenn ſie nicht da waren.“ 

Zuſammentritt des italieniſchen Parlaments. 

Die italieniſche Regierung hielt am Dienstag einen 

Kabinettsrat ab, in dem u. a. beſchloſſen wurde, die am 
Sonnabend auf ſechs Monate vertagte Kammer bereits am 

2. anuar wieder zuſammentreten zu laffen. 

    

Königliche Wohltaten. Zu der monarchiſtiſchen Propa⸗ 
ganda, die in Banern der Exkronprinz ungeniert entfalten 
kann, gehört ein forciertes Herabſteigen zum Volke. Volks⸗ 
freundlichkeit, wenn es nichts koſtet, — wenn es aber an den 
Geldbeutel geht, ſo entpuppt ſich dahinter eine päiale Ein⸗ 

. rg. die dem legendüren fürſtlichen „Hochſinn“ verdammt 
wenig entipricht. So berichtet die „Münchener Poßt“: Vor 
uns liegt ein Poſtanweiſungsabſchnitt über 5,40 Mk. Als 
Abſender des Betrages zeichnet die Vermögensverwaltung 
S. K. H. des Kronprinzen Rupprecht von Bayern, Kaſſen⸗ 
verwaltung. Der Rieſenbetrag iſt die Novemberpvenſion 
einer 60jährigen Witwe, die jelbſt in Dienſten des Wittels⸗ 
bachſchen Hauſes ſtand, deren Mann und Vorfahren eben⸗ 
falls Diener der Herren von Wittelsbach waren. Sie er⸗ 
hält dieſe 5,40 Mk. jeden Monat und es iſt ihrer Geſchick⸗ 
lichkeit überlaffen. was ſie mit dieſem Betrag anfängt. 
Würde ſich die Witwe täglich nur ein Pfund Brot leiſten, 
ſo reichte die „hohe“ Penſion dafür nicht aus. Ein sweiter 
Jall, der noch bezeichnender iſt, wird uns berichtet: In 
einem Orte im Schwäbiſchen lebt ein Mann, der ſein Leben 
lang Kammerdiener beim Prinzregenten war. Er bezieht 
die wahrbait fürſtliche Penſton von monatlich 3 Mk. Man 
muß es den Vertretern des Gottesgnadentums laffen: Die 
joziale Einſicht iſt unter den vielen ſchwachen Seiten, die 
nen zu eigen ſind, die ſchwächſte. Wie wäre es, wenn 
einmal einer dieſer Herrſchaften verſuchen würde, einen 
Monat lang mit den axmſeligen Groſchen ausankommen, 
wie ſie es ihren alten Dienern zumuten? 

Der Parteikonflikt in Sachſen. Wie die „Dresdener 
Volkszeitung“ mitteilt. haben die Bezirksverbände der 

[demokratiſchen Partei Sachſens am vergangenen 
Sonnabend in mehrſtündiger gemeinſamer Sitzung zu dem 
Vorſchlage des Berliner Paretivorſtandes zur Beilegung 
des ſächfiſchen Konflikts Stellung genommen. Die Beairks⸗ 
verbände lehnten die Vorſchläge als ungenügend ab, jedoch 
erklärten ſie ſich bereit, an der Verſtändigung weiter mitzu⸗ 
arbeiten. Es wurde eine Entichließuna angenommen, welche 
die Perjonalpolitik der Regierung Heldt von neuem aufs 
ichärffütc vnernrteilt und -* uttttHee Kamuf ankündigt. 

Dentſchlands Anteil an der Ansfubr der Tchechoflowakei. 
Die geiamie Spezialausfuhr der Tſchechoſlowakei im Monat 
Oktober betrug 910 341 Tonnen und 541 88 Stück Barer 
int Werte von 1461 Millionen Kr. In der Hanptfſache 
murden ausgeführt Baummolle. Garne. Waren daraus im 
Scric von 223 Mil. Kr., Obſt. Gemüfe. Eflanzen für 167 
Mill. Kr. Wolle, Wollgarne und Wollwaren für 153 Mill. 
SS. Kyßle, = nud Torf für 152 Mill. Kr., Zucker für 
125 Mill. 2 Glas und aren für 101 Mill. Kr., 
Eifen und Eiienmwaren für 72 Mill. Kr. Dentichland iſt auch 
ien Monaf Oktober der beite Käufer tſchechoſlowakiſicher 
Seren neweien. Sern Anteil an der Gejamtausfuhr der 
Tſchechoſtomakei beirna 23 8 Prozent. mäßrend Oeſterreich 

  

   
   

  

      

kafel. als amf eimmet zir Sirene. die im Srrben Henht⸗ mis 21.21 Prozent, Großbritannien mät 8.⸗ Prozent. Ungarn 

   

32•6 Prozent, Agyſlawien mit 491 Prosnt. 
Drozent. Rumänien mit 3.,6 Prozent und         2 Pragent an der Gefamtanstuhr beteiliet Lnd. 

  

   Raucht Venidze's Doppelpunkt: 
     

Die erstklassige 
2-Pig.-Zidarette.    

  

  

SYi hEem FrriSAAheien TTSII. 

SAIEEAiariit Des ArmE EEAEr SeEEEECS SE 
Zeumtüntrr Eurtier uns Särkleärmen Sn cher Memnun 
SSET *En S erbetrn. S Seiraibe ühf-t Skafei 

Ein Pecäberr Sars Nunnsßunrer 
„Der Daäneß mör 

SIEEAEE= Juh far meime 
DerE EDEEAE De Arm“, Sas Märhr Merührüfraüte 
SEDEMEAhr Mäber Srüll. S Mär MhLAAAD., Stemeüm- 
SEEL EI EEB Xh Eemem ſein. De Hümei duutb vuem ter 
Ader Aün 2 Mud ah Der r EMιπ Se Füt 

Dieäir mämuliiit Sutfmr. K5rstt EnHHH 
Bunben in Mrs dactr änmet Kden TKan Bäs um 8 Ii 
IIri aunt Gin ‚ein Kiülmeirr it im esrüisim 
SamEE müit em KHAufenchem in Ker Suud vt Kahant 
Eäüen- ähmn märte Mäun tie Taei nämt ERE M früimrs- 
———— Drämmuns brrt müfirt. eun 
wꝓDSSIT ———————— 
AIEESIAEE FEAEübE Er üiün SSEih t S= 
*EEr SHüEIn KerERE — 

Dieir n Kräin- Mff kum Aff Friäsm. 
kamn Tir. Kers Merärkiämifirn, Xär EMeEn NE 

88L ES Süer Beääurfü 5 

Sieine Sretg miiit Aoih Würher Aund EEIEEEE 
* SrrDDDAuwe Tim. Srhi Muhrämine mümt cüühs 
Wüt ihr Arüm „5 

Wuß dace Am iü vr. SEr- Srkshrn 
Senß E r irfer EHhIus euee 

ED-nR Ehinte Aüfmt Lües 5HE AEm. ExA 
EfE SEE MD chε EDE As- 

DusgEs EREFEE 
Dauß KE ID iN aTAS 

AEEE Müinär, Drr WIEH MISEr 
AEE EE ERA Kir Wir. us Küh, u Dümmer 
Aie, Ki, „EEErr Sigsrr, Alerereee S. Dür 
EIEEEE Edar r* Mur- E ME -i, eeie 

W SMMME 

Uns Pei der Beßetemg tker mächeßaten Aemter üam Stacte 
Ainem ‚ir enffäüänähdenden Ru.= iner verfänlüße Syor⸗ 
ü-umme fer Namdchufen nerlangen und foemeramdieren: 
Seim aß m Gaßet:? Emt Für -Hasfrpfe“ ſrtem uam 

*E Serrlich 

Ia., memm iu Epriäharert wum JDem Iamgem Samren ansd 
Sem Eursem Werftm-“ Fer auhe Arusſchem zuträfr. ästen 
&IIr Seümaedbemerzenger mlerner. At 
Saiklag. mit 1 Hürter üh ELmmem Sean mütsre Sleiie 
SEHE. SCSDETümü een. Nün „SumrmEmie, 
— Slate erhmzende Meittel Rärden Haruffe⸗ — 

SGeiratSammenrcen fenicher.- näiht ostarreßßer 
münem Emümt HBerr mift aröfßfmfg⸗ 

Eächher GEathe chx. zeKE b SEFSGDUE“ 

  

   

wöln am emißh nurifhentülesher?: — 
Mier em Sefffünsee Muiem 35 Mrrgefer vernertr? 
—————————— 
Are BSut füm üeefem Faent wäfft num Tirutrre, 
Eüiiie mem frmuem Fuaſliem. , Sese Ses mahwssIi, E 
ſiun füimE AüHDAEn Heß rir cEππ⁷ππαπ: 

IFräfenrmeiffher Brenreifel fämit: Bue⸗ 
Erüs - cüihe Servfäihr Aeebei. ee euü iär 
AMEEDE Ffurf AirHfm (Seßellem rüe ih FEr WMüI SEE 
Siubr Arrmmen ee en müßt eü üe en, eüe 
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Eeememeß Per Spum Penkemmüarten Pär Wäct⸗KEuaes 
Lare, ren ie rüs Sieee Sire üir ee ie, weie üe Auih ſtünfirt wrii kem Amf- „uuß dur Buwfit⸗ 

Eruf BAEE Mät üEE ED SE * IREE EE S ie wSů= 

  

Kammerfiäger Lauſikopf: „Bubikopf ruint 
für knferen Veruf! Wo follen in Zakunft „Rißen“ niſten? 
Scbeslith muß der Unina mit Zuchthaus beſtraft werden. 
Kieter mit dem Bubikopf“ 

Zum Schins nuch das Urteil des Herrn Steatsbeamten. 
Scharfrichter Ed ans Maad „Ich Sin für Sen ABubi⸗ 
korf mit aanzem Herzen. Er erleichtert ir nnaertein die 
Kisübnna meires Bernies- 

Die Arstwabl möge für bente aenügen“ 
Man kätte ichlieflick auch noch den Rundfrageſteſter 

jelbnt. Trankferter Verkebreverein, fragen ſollen. Die 

      

Seitung des Verain⸗ bätte ſſcherlich geautwortekt:- Der 
Bubäfonf zient Sem Verkehr!“ 

Seil ich in Bornberein totficher wußte, daß mir dieſe 
Arrtmorf äinteil mwerden würde, habe ich mir die 5 Efernige 
Pertc nebit Brießuapier erſpart. ů‚ 

Sarmenbe Anfirittie im Nenkiſcer Thrater in Gera. 
Bei der zmeifen Vorftellung des Scßauſpiels „Die Katalan⸗ 
kiſche Schlatk:“ von Bronnen exfolgten im Reußiſchen 
Theater irE Gern lärmende Anftritte. Im erſten Akte kam 
E iir eimem Bfeiffonzerk nund anderen Stürmen, ſo das 

Senrralüstendant Bruns Ilß ſich verxanlaßt ſał. das Publi⸗ 
EEE EE Aiüe zu Hitken. Einige der Demonſtranten wur⸗ 
SEE D—- ger Bülizei abgeführt. andere verlkeßen demen, 
Krierend das Theater. Ahceichen von verſchiebenen klei⸗ 
nEEn SräſcherüsAen hat dann Sie Sorſteknng an Enbe ge⸗ 
EEürt Merßen Fennen 

Danmfer. die Eie ürimenbe Unzverfiißt. Eir gerßer 
„Vrimdeff Klüre, in jetzt im Emerika zn einer ſbmimmen⸗ 
Len Hochichrle Einderichtrt worden. Dicſe Darrpfer⸗Hoch⸗ 
üKkrele“ riEmt -π Süadenter nus eine größere Auzaßl Are⸗ 
keforem au', Der eiaisbrige Sehrkurins nEfaßt ingleick eine 
Reiße um die Erde. und ir jedem Lande, das man berüfirt. 
See Srsgeredir wes Sde, bie Snneeie 
Setumft ums Sehenbelkt. Die erſte Reiſe fäahri üüöber 
IFupur, SHiuet End Inhien nach nach Griecherland nuß der Türket, 
Berüßue hanm Italter. Latrr, Txnis, Spamter, Dertiächland, 
Sullamd. Skandirapvien. Frankrrich und Tugkansd. 

Ein Terchebum in Peirrtibuts. I Seben, aucene vaf⸗ 
zrit N Stelett erres anf ruffiſchem Bobem auägegrabenen 
der iirraseseußtes behört Regen Pieten Eeempiar Gist 

SE Err rach aen Sneert, des Ser in Naturgefchichttier 
SeSe* 
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1. Beiblitt der Dauziget Bölksſtinne Mittwoch, den 7. Sünuar 1925 

    

    Oamxziger Machrichten 

Die poluiſche Poſt. 
Was Haking nicht glauben konnte. 

Die vlösliche Einrichtung eines polniſchen Poſtdienſtes 
in Danzig hat in der Bevölkerung ſtarkes Befremden her⸗ 

vorgerufen. Wie wir noch erfahren, hatte die Danziger 
Regterung bereits im Januar 1923 Anhalt dafür, daß Polen 

Senbiichtige, eigenmächtig einen polniſchen Poſtdienſt auf dem 
gefamten Gebiet der Stadtgemeinde Danzig mit Briefträger⸗ 

und Driefkaſtendienſt einzurichten. Die Regierung der 

Freien Stadt Danzig hatte ſich damals durch Schreiben vom 
4. Jauuar 1923 an den damaligen Hohen Kommiſſar, 

General Hakina. acwandt mit der 1Btte, ſofort zu ent⸗ 

ſcheiden, daß dieſes Vorgeben Polens die durch die Entſchei⸗ 

dung des Hohen Kommiſſars vom 5. Mai 1925 geregelten 

Rechtsverhältniſſe verletze. 

Der Hohe Kommiſſar hat ſich dieſer Auffaſſung Danzigs 

völlig angeſchloſſen und dieſes durch Schreiben vom 

6. Januar 1923 dem diplomatiſchen Vertreter Polens aus⸗ 

drücklich zur Kenntnis gebracht. 

Er ſchrieb damals: 
Idcch beehre mich in der Anlage Abſchrift eines 

Schreibens zu überſenden, das ich in Bezug auf eine angeb⸗ 

liche Bergrößerung des polniſchen Poſtdienſtes in Danzig 

von dem Präfidenten des Danziger Senats erhalten habe. 

Der Präſident des Danziger Senats hat mich gebeten, eine 
Entſcheidung in der Angelegenheit zu fällen, aver es ſcheint 

mir, daß keine Entſcheidung nötig iſt, da die ſchon gefällte 

ganz klar zeigt, das Volen kein Recht hat, einen Pofſtdienſt 

einzurichten, welcher irgendwo über die Grundſtücke hinaus⸗ 

geht, die ihm für den Zweck und für die Weiterbeförderung 

der Poſtſachen von dieſen Grundſtücken nach Polen und um⸗ 

gekehrt und von und nach fremden Ländern zugeteilt wor⸗ 

den ſind. Wahrſcheinlich beſteht in dieſer Frage ein Miß⸗ 

verſtändnis, und Polen ha: nicht, die Abſicht, einen ſo er⸗ 

weiterten Poſtdienit einzurichten.“ 

Bedanuerliche Ausſchreitungen. 

Bedauerlicherweiſe haben ſich auch unberufene Hände in 

den ſachlichen Streit eingemiſcht. An einigen der neu ange⸗ 

brachten polniſchen Briefkäſten ſind von nationaliſtiſchen 

Heißſpornen die volniſchen Aufſchriften mit Teer über⸗ 

jchmiert worden. Dieſe ſcharf zu verurteilenden Schmutze⸗ 

reien hat der Vertreter der polniſchen Republik zum Aulaß 

genommen, eine Proteſtnote an Danzig zu richten. In 

dieſer wird gegen die Beſchädigung der volniſchen Biref⸗ 

äſten Einſpruch erhoben und die ſtrengſte Beſtrafung der 

Schuldigen gefordert. Der Danziger Senat hat dieſe Note 

bereits beantwortet. Er erklärt in der Antwort, daß die 

volniſche Auffaffung, daß die auf den Briefkäſten ange⸗ 

brachten Kennzeichnungen Hoheitsrechte ſeien, irrtümlich ſei. 

Der Betrieb der volniſch enFuauf dem Gebiet der Dan⸗ 
ziger Republik ſei in jedem L „ auch wenn er ſich inner⸗ 

halb der Grenzen der Verträge hielte, ein rein wirtſchaft⸗ 
liches Unternehmen, mit dem keinerlei ſonveräne Rechte ver⸗ 

bunden find. Ueber Maßnabmen gegen die eigenmächtige 

Aubringung der polniſchen Briefkäſten zu befinden, wäre 
lediglich Angelegenbert der Staatsgewalt. Aus dieſem 

Grunde bedauere und mißbillige die Danziger Regierung, 

daß bisher unbekannte Täter ſich an dem Privateigentum 

vergriffen haben. Insbefondere müſſe es als außerordent⸗ 

lich bebauerlich bezeichnet werden, daß auch ein an der 

Straßenfeite des volniſchen Gefandtſchaftsgebäudes ange⸗ 

brachter Kaſten beichädiat worden iſt. 
Die Danziger Regierung ſehe ſich jedoch genötigt, darauf 

hinzuweiſen, daß derartig unliebſame Vorkommniffe nicht 

hätten eintreten können, wenn die eigenmächtige und ver⸗ 

tragswibrige Anbrinaung der polniſchen Briefkäſten unter⸗ 
blieben wäre. Die Danziger Regierung habe ſofort nach 
Belanntwerden der Delikte die erforderlichen Sritte durch 

die zuſtändigen Behörden eingeleitet, um die Täter zu er⸗ 

mitteln und zu beſtrafen und weitere Sachbeſchädignugen zu 

verhindern. 

Warſchaner Freude. 

Die Warſchauer Blätter bringen Jubelmeldungen über 

die Eröffnung der polniſchen Poft in Danzig. Wie ſebr es 

ſich dabei nicht um eine wirtſchaftliche, ſondern um eine qoli⸗ 
tiſche Maßnahme handelt. gebt daraus hervor, daß das 

Wappen diefer volniſchen Pon außer dem Darum des 
5. Jannar 1925 das Datum des 8. April 1793˙ trüat. wo eine 

königlich polniſche Pont in Danzig aufgelöſt wurde⸗ Die 

Blätter iprechen überbaupt in dieſem Sinne nur von einer 

„Wiedereröffnung“ der polniſchen Poſt in Danzig. 

Schiedsſpruch im Terif⸗ und Lohuſtreit der Heizungs⸗ 
montenre, Klempuer und Inſtallaterre. 

Der Metallarbeiterverband berichtet: 

Der Schlichtungsausſchuß fällte geftern in dem Tarif⸗ und 

Lohnſtreit der Heizungsmonteure, Klempner und Inſt Mla⸗ 

teure nach 5ſtündiger Sitzung einen Syruch., der die Löbne 
mit Wirkung vom 2. Jannar bis 31. März 1925 um 4 Pro⸗ 
zent. das find in der Spitze 5 Pfg., erböht. 

Die Löhne geſtalten ſich demnach bei den Heizungs⸗ 

monteunren wie folgt: Monteure im erſten Berufsiahbr 
1.10 Gulden. alle übrigen 13½ Gulden; Helfer über 24 Jahre 

1501 Graden. von 20 bis 24 Jabren 091 und über 18 Jabre 

0½73 Gulden vro Stunde. Bei den Klempnern nund In⸗ 
ſtallatenren betragen die Söhne im erſten Geſeleniahr 
1.10 Gulden, fär alle üäbrigen 130 Gulden; bet Heliern über 
21 Jahre 154 Gulden. im Alter von 20 bis 24 Jahre 034 

Gulden. im Alter von 18 bis 20 Jabren 0,78, im Alter von 
16 bis 18 Jabren 952 Gulden, im Alter von 11 bis 16 Jahren 
032 Gulden vrn Stunde. 

Die Sehrlingslöhne fid nicht in den Tarif auſge⸗ 
nommen. jedoch erklärten die Unternehmer. daßs diefe im 
erßten Lehrfahr mindenens 7 Eulden. im zmeitem 9 Gulden. 
irr dritten 14 Gulden und im vierten I8 Euiden pro Soche 
zahren SSrden. 

Der Streit um die Bororts zulage wurte daßurch 
erledigt. daß es bei der bisßerigen Zulage von einem Stun: 
denloßn vprv Tas uud und einem halben Stundenlnßn täglich 
für die dem Stadtzentrum am nächſten Hegenden Vororte 
verbleißt. Ausgeschloffen ſind nur die Orxre Obra. Sciblis, 
Keichskclonice. Reuſckottland. Schellmüßl und Langfust E 
zum Eiri 

regelt, ſondern in der bisherigen 

Die Amchläce füär 5 Arbeit. rie 
Reinigung von Klofettankagen uſw., ſollten nach dem Ber⸗ 
kangen Ser Umternehmer abgebant werden zun zwar run 
2822 auf 25 und von 15 auf 10 Prozent. Der Schieösſoruch 
belteß es fedoch bei der bisherigen Regelunj. 
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Die Sahl der Erwerbsloſen hat in den letzten Monaten 
wieder erſchreckend zugenommen. Um ſo größber iſt der Hohn, 
wenn die Unternehmer nach Mehrarbeit und nach der Be⸗ 
ſeitigung des Achtſtundentags rufen in einer Zeit, wo täglich 
Taufende von Menſchen, darunter zum größten Teil junge 
und arbeitsfähige Leute, ſich auf den Arbeitsnachweiſen drän⸗ 
gen und zum Nichtstun verdammt ſind. 

Der Hunger geht um! 

„Ach, die Arbeitsloſen! Die tun nichts und erhalten zu⸗ 
dem noch große Unterſtüszungen!“ Wer hätte nicht ſchon pft 
dieſes gedankenloſe Geſchwätz zu hören bekommen. Ein 
ſattes Spießertum kolportiert dieſe Anſichten ſtändig weiter, 
und bereits macht ſich in gewiſſen Kreiſen eine maklos feind⸗ 
ſelige und gehäſſige Stimmung gegen die läſtige Plage“ der 
Arbeitsloſen bemerkbar. Würde man ſich dort erſt einmal 
die Mühe nehmen, ſich in die Lage der Bedauernswerten 
bineinzufühlen oder ſich ein Bild von der kraſſen Not in den 
kalten Wohnungen und vor den halbleeren Töpfen der 
Erwerbsloſen zu machen, dann würden derartige Gerüchie 
bald verſchwinden. 

Je länger die Arbeitsloſigkeit dauert, um ſo weniger fühlt 
ſich der Erwerbsloſe als vollwertiger Menſch. Viele haben 
es entmutigt aufgegeben, nach Arbeit zu ſuchen. Dumpf und 

wunſchlos ergeben ſie ſich in ihr hartes Schickſal. Hungern 

und Darben iſt ſchon zum Geſes geworden. Die kärglich 
bemeffene Unterſtützung reicht zum trockenen Brot. Wer 

wundert ſich noch, wenn die Leute körperlich entkräfiet, ſeeliſch 
znm Wrack geworden ſind. Und wie oft kam und kommt es 

bor, daß ein Verzweifelter auf die Geſetze der Geſellſchaft 

pfeift und ſich ſein Brot auf eigene Fauſt mit Gewalt holt. 
Was iſt zu verlieren? Mancher erklärt, daß ihm eine Be⸗ 

ſtrafung gar nicht ſo unangenehm wäre, da er im Gefängnis 

menigſtens eine Zeirlang den quälendſten Nahrungsſorgen 

enthoben iſt. Um des Brotes willen zieht der Menſch das 

Gefängnis ſeiner Freiheit vor! Wo ſind wir endlich ge⸗ 
landet... 

Kontrolle und Nebenverdienſt. 

Kaum 50 Gulden Einkommen im Monat! Dazu an Ver⸗ 

heiratete noch weit unzureichendere Zuſchläge für die An⸗ 

gehörigen! Wer. ſoll davon leben? Wo die Lebensmittel 

hoch im Preiſe ſtehen und die Mieten von Monat zu Monat 

ſteigen? Wer nicht verhungern will, muß auf die Jagd nach 

Nebenverdienſt gehen. Wenn man nur ein paar Linſen 

verdient. Aber wie ſchwer iſt es, eine auch noch ſo beſcheidene 

Arbeitsgelegenheit „nebenher“ zu finden! Der kleinſte Ver⸗ 

dienſt iſt aber hochwillkommen, weil er das Budget in ſeiner 

erſchreckenden Aermlichkeit doch um Kleinigkeiten ſtärken 

kann. Gegen den Arbeitsdienſt aber wehren ſich die 

Erwerbsloſen mit Recht. Nicht, weil ſie etwa nichts arbeiten 

wollten. Nein. Arbeiten will jeder von ihnen. Aber um 
ein Trinkgeld ieine Kraft verbrauchen und dabei womöglich 

noch den Kollegen mit normalem Arbeitsverdienſt in den 

Rücken zu fallen. ihnen Schmutzkonkurrenz zu⸗ machen. dazu 

iſt ſich auch ein Erwerbsloſer zu gut. Er will nicht Bettler 

und ſchlechte Ware fein. An ſeinem Unglück iſt er nicht ſchuld. 

Der Erwerbsloſe iſt ein Menſch mit allen Menſchenrechten, 

er iſt kein Ausgeſtoßener, und ſo darf er auch eine Behand⸗ 

lung für ſich und ſeine Kraft in Anſpruch nehmen, die diefen 

allgemeinen Rechten entſpricht. 
Die Kontrolle iſt eine läſtige Sache. Viel Zeit wird dabei 

Dieſer Spruch. der nur als Ganzes angenommen oder ab⸗ 

gelehnt werdne kann, lag den Branchen der Heizungsmon⸗ 

teure, Klempner und Inſtallateure in zwei getrennten Ver⸗ 

ſammlungen vor. Nach dem Bericht des Verbandsvertreters 

Arczunski und eingehender Ausſprache wurbde der Spruch 

trotz ſchwerer Bedenkne angenommen. 

Jetzt baben die Unternebmer das letzte Wort und ſchlicß⸗ 

lich auch die Enticheidung darüber, ob der Friede in dieſen 

Arbeitsgruppen erhalten bleibt oder nicht. Beide Parteien 

haben wiedrbolt barte Kämpfe miteinander ausgefochten, 

ohne daß die Arbeiter jemals nennenswerten Schaden er⸗ 

litten. Borübergebendes Zurückdrängen wurde gelegentlich 

doppelt eingebolt. Die Heizungsmontenre. Klemuner und 

Inßallateure ſind aber auch gewerkſchaftlich und wirtichait⸗ 

lich io geichult, daß ſie den jeweiligen Notwendigkeiten Rech⸗ 

nung znu tragen verſtehen. 

Es iſt insbeſondere die Frage der tariflichen Entlohnung 

der Lehrlinge, die in dieſem Streite eine ſehr große Rolle 

ſpielt. Die Unternebmer erklären. den Lebrvertrag als 

einen Erziehungsvertrag und wollen nichts davon wiſſen, 

daß der Leörvertrag auch znaleich ein Arbeitsvertrag 

ißt. wie es bereits deutſche Gerichte anerkannk baben Der 

Lebrimg. auch der Aufänger, verrichtet geſellſchaftlich 

notwendige Arbeit und bat demzufolge ein Recht auf 

Beßaßlung feiner Leiſtungen. Wenn es picht gelungen iſt. 

die karifliche Lehrlinosentloänung durchzuſetzen, ſo liegt das 

an dem Danziger Schlichtunasausſchuß, der tros aller 

Kritik. leider immer nach den mittelalterlichen Anſchau⸗ 

ungen der Kleinunternehbmer Rechnung trägt 

Es wird ſonach bas Werk ber Arbeiter ſein müſſen, dieſe 

Frage einmal endgültig zu regeln. Es kann den Eltern 

und Vormündern nicht oft genng zugernfen werden: Ber⸗ 

kanft nicht blindlinas eure Söhbne! Sichert 

ench durck Beratuna bei ben zuſtändigen Ge⸗ 

werkfchaften, bepor ihr Sebrperträaec unier⸗ 

jchreibt, die oft das ganze Leben eurer Sößne verderben. 

In den Tarif⸗ und Lobnſtreit der Elektromon⸗ 

tenre wurde anſchliezend ebenfalls ein Schiedsspruch ge⸗ 

fälkt, auf den wir noch äurückkommen werden⸗   
  

* 

Opernanfführnna kiür bie Kinberhilfe. Zum Beiten der 

Lindberbilfe des Roten Kreuzes zur Exrichinng einer Kiege⸗ 

kuerballe r kuberkulöſe Kinder findet am Donnerstas. Pen 

13., und Freitag. den 16. Jammar, im Saale des 

Friedrich⸗Bilhelm⸗Schübenbanſes die Auffüßenns der Over 
„Das goldene Krenz, von Jauot Brüll Latt, Die muſ⸗ 
kaliſche und fzeniſche Seitung lien in den bemäbrten Hän⸗ 

den des Herrn Dr. Burow, weltßer durch ſeine früberen 

Aufführungen ber Flebermans rnd „Der Sberſteicer⸗ 
beſtens bekunnt ißt. Die Solokräſte find durch die Damen 
Elvirn Sinck, Janina Tolewskt und durch die Herren Frans 
Boſchek, Karl Demolsti, Erich Seopke beſetzt. Der Cbor 

itt nuch durch die Danziger Overnvereiniauna mnd durck 

Siudierende der Techa. Hochſchule verſtöärkt. Die gelamte 
Kapelle der Schutzpolizet bat ſich in den Dienßt der guten 

Sache geitellt: die vorkommenden Tänze find von der Bal⸗ 
kettmeiſterin Fran Kofa Rafchke⸗Zinek cinſtndiert. Die Ant⸗ 

fübrung verqvricht einen künſtleriſchen Genuß. Näheres im 
Ahmzeigenteil. 

morden. 
in hemtigen 

  

Die nicht arbeiten dürfen. 

  

vergeudet; Zeit, die der Erwerbsloſe beſſer zu anderen Din⸗ 
gen benützen könnte. Glaubt man etwa, daß der Erwerbs⸗ 
loſe das Nichtstun ſanktioniertk hätte, daß er auf der faulen 
Haut liegen wolle? Niemals! Man ſchränke d'e Kontrolle 

ruhig ein. In ihrem heutigen Ausmaß iſt ſie nichts als ein 
unſinniger Bureaukratenzopf ohne jeden praktiſchen Nutzen. 

Sittliche Gefahren. 

Es bedarf keines beſonderen Hinweiſes, daß die lange 

Erwerbsloſiakeit ſchwere ſittliche Gefahren, namentlich für 
die Jugend, und hier beſonders für die weibliche Jugend, in 
ſich birgt. Unſere auch ſonſt trübe Zeit mit allen ihren 

Uunecrauicklichen Erſcheinungen iſt ja für ſolche Kolgen der 

Arbeitsloſigkeit ein nur zu gutes Sprunabrett in die Tiefe. 

Der Bettel, der uns tagtäglich auf den Straßen begegnet, 

iſt noch das weniger Schlimme. Aber was gebt im Verlauſe 
der ſeeliſchen Zermürbung an mpraliſcher Kraft ver⸗ 
loren, was nachher ſchwer wieder aufgeholt werden kann, 
bejonders dann, wenn es ſich um junge Menſchen handelt! 
Und die Mädchen ſind all dieſen Gefahren doppelt aus⸗ 

geſetzt, weil es noch genug gewiſſenloſe Menſchen gibt. die 
aus der Not ihrer bedrängten Zeitgenoſſen in der ſchmählich⸗ 
ſten Weiſe Kapital ſchlagen. Möchten ſich doch die Ka⸗ 
pitäne unſerer Geſellſchaft auch dieſer Dinge bewußt ſein! 

„Ausgedient.“ 

Das troſtloſeſte Kapitel der Erwerbsloſenfrage. Neben 

den Jugendlichen, die ja im allgemeinen mit dem goldenen 
Lebensmut der Jugend ihre Lage leichter extragen, fällt 

unter den Erwerbsloſen die große Zahl der ſchwer nieder⸗ 

gedrückten älteren Leute auf. Darunter befinden ſich zahl⸗ 

reiche Veteranen der Arbeit, die jahrzehntelang an der glei⸗ 

chen Stelle arbeiteten, ſich für den Lebensabend geborgen 

glaubten und dennoch auf die Straße flogen. Nun ja! Man 

entledigt ſich der alten lebenden Inventarien. Unternehmer⸗ 

moral! In Amerika wertet man den Meunſchen nach ſeiner 
Leiſtung, nicht nach dem Alter. In Dentſchland aber iſt man 
nach dem 50. Lebensjahr oſt ſchon „zu alt“. So werden jetzt 
viele ältere Leute, die noch ſehr brauchbar und ſehr tüchtig 
ſind, am Arbeitsmangel zugrunde gehen. Ein paar Monate 

Erwerbsloſenfürforge, dann „Wohlfahrtspflege“. Oder auch 

nicht. „Ausgedient!“ So mancher erträgt es nicht und zient 

es vor, auch vollends ganz aus dem Glied zu treten. Dann 

hat er ausgedient. Gasleichen! Kultur des 2D0. Jahr⸗ 
hunderis 
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Warum ſoll man das traurige Kapitel noch weiter aus⸗ 

dehnen? Der Jammer iſt groß genug. Größer, als daß er 

mit Worten auch nur annähernd geichildert werden könnte. 

Die ganze herrſchende Geſellſchaft hat auch in dieſer Frage 

wie in ſo vielen anderen mit verblüfſender Deutlichkeit be⸗ 

wieſen, daß ſie nicht gewillt, ja unfähig iſt, den Menſchen 

auch nur Brot zu geben. Mögen Taujende am Hunger er⸗ 

liegen, mögen ſie in einem Meer von Elend und Jammer 

verſinken — wenn ſich nur die Drohnen mäſten können! 

Schuldlos gerichtet! Dieſe Menſchen wrllen nichts zum 

Geſchenk, ſie ſind keine Bettler. Arbeit wollen ſie, ehrliche, 
auſtändige Arbeit, die ihnen Brot ſchafft. Und die gibt man 

ihnen nicht. Aber auch dieſer Schandfleck wird ausgewiſcht 

werden, wenn ſich die Maſſe der Schaffenden das Recht auf 

Arbeit und damit auf Brot erkämpft hat! 
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Polniſche Putſchgeſpenſter. „Pröeglad Wieczornn“ in 

Warſchau will erjahren haben, daß ſich in dieſen Tagen in 

Danzig Vertreter der Dritten Iniernationale verſammelt 

hätten, um über einen Putſch in Danzig und Polen zu be⸗ 

raten. Es ſei beſchloßen worden, im Spätirühling den Putſch 

gleichzeitig in Polen und in Danzig ausbrechen zu laſten. 

Der Krakauer „Illuſtr. Kurjer Codziennn“ will ſogar wiſſen, 

daß unter der Bezeichnung „Rote Kalina“ eine ukrainiſche 

Sowjetorganiſation in Polen gebildet ſei, deren Führer in 

Prag ausgebildet wären und die in enger Verbindung mit 

dem ukrainiichen Schützenführer Koſſak in Karkow ſtänden. 

Koſſak ſoll während des Putſches von innen von außen an⸗ 

greifen. Nur gut, daß man das alles vorher weiß. 

DANZIEER INTERNATIONAE 

MESSE / 5.—8. FEBRUAR 1325 

Amtliche Vörſen⸗Kotierungen. 
Danzig. 6. 1. 25 

1 Reichsmark 1,26 Danziger Gulden 

1 Klotn 1.02 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,29 Danziger Gulden 

Scheck London 25,20 Danziger Gulden 

Berlin, 6. 1. 25 — 

1. Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 19,9 Billionen Mk. 

Danzi duktenbörfe vom G. Jannar 1925. (Nicht⸗ 

amitttg W ich Piß. 11.001.0, 122 Pib., 1200—i30 S. 
Roggen 13.10—13.70 G., Gerſte mitil. Quel. 11.00—1375, G. 
Hafer 10.00—41.25 G., kl. Erbſen 3—12 S., Biktortaerbſen 

Danai V* (Großhandelspreiſe ver 50 Kilogr. waggonfrei 
anaig- 
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Elbing. Das Alte ſtürzt.. „Der Elbinger Heb⸗ 

ammenverein hat beſchloſſen, daß die Hebammen nicht mehr 
an den Tanfen teilnehmen.“ So konnte man in der Sonn⸗ 
abend⸗Nummer der „Elbinger Zeitung“ leſen. Es war nicht 
das Verlangen nach Sonntagsruhe, das die Abſckaffung der 
Teilnahme an Taufen diktierte, obwohl die meiſten Taufen 
an Sonntagen ſtattzufinden pflegen — da der Klapperſtorch 
Um die wichtigſten Beſchlüſſe des Hebammenvereins ſch richt. 
kümmern dürfte, müſſen die weiſen Frauen ja auch erner 
an Sonntagen dienſtbereit ſein —, jondern in den Hebammen 
regt ſich das Stanbesbewußtſein. Sie wollen nicht mehbr 
Trinkgeldempfänger jein, wie das ganz beſonders bei Taufen 
in die Ericheinung trat, wo jeder Taufgaft der weiſen Krau 
mit dem Taufkind auf dem Arm mit einer huldvollen Geite 

ein paar Nickel vöer Silberlinge in die Hand zu dritcken für 
notwendig crachtete. Sie wollen auch nicht mehr Hebammen 
ſein, ſondern Geburtshelferinnen. 

Lönigsberg. Differenzen im Hafen. Der am 
17. Oktober 1923 für den Könissberger Hafen ssgeichleſſene 
Tarifnertrag nebit dem verbindlich erflärten Arbeitszeit⸗ 
ichtebsſpruch hat mit dem 31. Dezember 1924 ſein Ende ge⸗ 
funden. Unmittelbar von Verband zu Verband geführte⸗ Ber⸗ 
handlungen ſind erfolglos verlaufen. Ein von der Schlich⸗ 
tungskammer gejällter Schiedsſpruch it von beiden Teilen 
abgelehnt worden. Auch ein neuer Barſchlaa vom 3. Januar, 
der eine Verlängerung des alten Tarifvertrages und des 
Arbeitszeitſchiedsſpruches vorfeht. it vom Deutſchen Ver⸗ 
kehrsband ahgelehnt worben. Der Borichlag ſab eine Ex⸗ 
höhung der Dezemberünndenlöhne von 50 Pig. auf 6sô Pig. 
Und eine Erbßhbung der Tezemberafkorssätze um à Pecsdent 

vor. Der vſtvreußiſche Arpeitgeberverband wendet ſich in 
einem Aufruf an die Bepölkernng in Stabt und Land. ſich 
als Streikbrecher an melden. 

Lönigsberg. Friedeawiſchen Aerstienund Afl⸗ 
gemteiner Ortskrankenkaſfe. Der Lonflikt der 
Aerzte mit der Algemeinen Ertsfranfenfaße äi nuamehr 
beigelegt. Es iit ein vorläufiger Bertras geſchluffen. nachdem 
über die eigentlichen Sireciwuntte eine Berhändigung er⸗ 
zielt worden iſt. Scit dem 1. Jannar fönnen die bei der 
A. O. L. K. veriicherten Perionen wieder ir der alten Beiſe 
die Hilie der Aerzte in Anipruch nchzen.- 

Goldayr. Verſunfener EFröboben. Auf der 
Strecke der Grenzanichlurbahn ift in der Näde des Gutes 
Caihartnenbof der Bahnbamm infolde der im Sommer 
nirdergeganarnen Kcaengüße in civer Länge non etma 
Meter ungeſähr 1“ Meter in die Tieße grinnken. Da an 
dieſer Sielle die Strecke durs cine mocriat Aicſe fühbrt. iit 
ek. trotzdem ſchhn niln Kublfraeirtr Erde berbeiceichaſft 
And. bis jetzt nitht gelnnacn. den entkandenen Erhiealt au⸗ 
Zuſchütien. Dir berbeigricbaffion Erdmaßen rerßnfen 
immer micder treibren den Meorbaden nec der Seitr. 
wodurcb di e immer mehr acbopen wird. Nach ciaen 
Sachperhöndiarnantachien ionen zur Wiä Leſes Erd⸗ 
waltes noch EI Anpifmeter Crde e lich ſein. 

Menctl. Geborgent Klaſcbennofl. Santretdend 
mpraen wurdr noen bem Sicnerren H. Lreire smüfcten 
Förüterei und Merincracnen Er ACDhDTLTADEH Aranbnra 
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niiſe des 1. Dezember Härten her gangen Welt gegeigt, baß 
auch Eſtland das Schickſal Georgiens drobte. 
Es fei wohl richtia, dat die Reaktion durch die letzten Ereig⸗ 
niſſe Waffer auf ihre Mühle bekommen hätte, aber daran 
jeten nur die Kommuniſten ſchuld. 

Stettin. Zwei Kapitalverbrechen in Pom⸗ 
mern. In einer Herberge in Puritz kam es zu einer 
Schlägerei zwiſchen Handwerksburſchen, wobei der Tiſchler 
Paul Kobin aus Lieſfenthal mehrere Meñeritiche erhielt und 
tot ziſammenbrach. Als Täter wurde der flüchtige Fiſcher 
Grabomski ermitieli. — Eine sweite Biuttat ereignete ſich 
auf der Landitraße zwiſchen Zmochow und Woltersdorf. 
Hier fand man die Sciche des in Rathsdamnitz bei Stolv 
geborenen Seilers Karl Krüger mit mehreren Meñer⸗ 
ſtichen. Näheres über dieſe Tat konnie bisher noch nicht 
ermittelt werden. 

Stettin. Wieber eine Znunahme von 2400 Ar⸗ 
beitsloſe n. Die Geſamtzahl der gemeldeten Arbeit⸗ 
jnchenden Rommerns ſtieg in den letzten 14 Tagen um 
rund 2400 Perſonen. Trotzdem läßt ein Bergleich mit der 
Lage in der gleichen Periode des Boriahres eine Beßerung 
erkennen. die ſich in der Hauptiache aus der Ueberwindung 

Der Maffermörder uen Nänſterberg. 
Von der Kriminalpolizei wurden am geitrigen Tage in 

dem Hauſe des Manenmörbers Denke neue eingehenbe Er⸗ 
mitilungen vorgenommen. In einem hinter dem Hauſe be⸗ 
finblichen Holsichuppen wurde wieberum eine größere An⸗ 

zabl von Knochen vorgefunden. Gleichseiiig wurde ein 
neuer bebentender Fund gemacht. Bei der Durchſuchnng 
eines Ofens machte man bit Entdeckung, haß fünfgehn blat⸗ 
brileckte und mik Menichenbant zuiammengebundene Seſten 
darin verborgen waren. die allem Anſchein nach von den 
ermordeten Hanbwerksburſchen fammen. Sie als ſicher 
feſtgeitellt wurde. Ind Denke die Handwerksburſchen zu ſich 
ein, bewirtete ſie mit dem Fleiich ihrer bereits ermordeten 
Kollegen und erſchlug ſie barauf ſelbä. Sie bei der weiteren 
Sichtung ber Pepvicre frügeitellt werben fonnie, hat Dente 
jeine Verhbrechen ſeit einer langen Reibe von Jahbren be⸗ 
trieben. Charakteriütiich bierfür im das Serſchminden eines 
Tiſchlergeſellen ans Kammerswaldaun, der ſeit 1905 ver⸗ 
Afmunden war und deffen Rauviere unter einwandfreier 
Narnensſchftellnna in einem Winkel der Denreſchen Mord⸗ 
Eähble gekunden wurden. Bei der Lolizei Iar fen aus allen 
Suete⸗ Schleßens noch fortigeſetzt Anzeiges üͤper Ber⸗ 
mit ein. 

Scherckensiafi eines enflaffenen Ruſferers. Ein zum 
1. Janrar enmtſonener früherrr Saffierer Schäpf des rurum⸗ 
Vereins Huf (Bauern) brang in die Berkanfs- und Lager⸗ 
renmeé ein und gas bert auf jämtliche Angeftellte Schiüſe ab. 
Der Angesellle Friesrich Geöbarbt. ſosialdemoksarficher 
Stadtrat. erbielt einen Schnö in das Geſicht und bie Non⸗ 
ꝛorictin Schsedel zwei Schüßte in den Unterleib Die Seöflie 
gegen ben Berftand Fanmer verfeblien ihr Ziel. Nach ber 
Tal erra Schärf Jurck ein Ferger anf das Dach, Brachte ich 
zwei Schäüßte in den Krof bei rnd fiel hann in gen Hof. wo er 
eäier rerlesf Hegen blieb, Mit Angnahme der Kontoriſiin. 
Die effnnnges Farniederſtegt. befinden ſich die anderen 
Verletten anstr Læbensgränpbr. 

Ein Damrfer mit Befahnra MWie das 
aESETEEr Frerrdenblaf“ melbect., üc der norresgiſche 
Darvfer Erinan in der Näbe her Keraneierinfeln veit rer 
Sehamien ans Maus beärbenden Befasung E=rrrge⸗ 
Senigen. — Am Ansenbafrt 1%½½ Neifjavif I nach einer 
WrISrES Lesfeſben 
DeueSäcte uüht einem 2 
EED LefoRrf KriuREen. Die 

SDie Tole unßd bir 
ärt Bcxliu Rar Lie ren griterbrũ. Er war ein treurr Sae 
IEind eis Fäflecher amg. Er blicb es eunch nuch geßen die 
Trar. Und fo grrßb er eimem KReren Schacht zu ikrem Wrasde. 
Kerkie ihm ſargsältün mauß »en Bim abs nnd befmrte ffe. Er 
mah= ibr BlIAmemrämßt mit. Boßrtr Sicher im dem Serg 
Amns Lerkte Soniekt mrd Rarfhm Eindurch, SSteeslich ent⸗ 
Derkie Senm füer bei cimem feiner Stlichen Befmße Das 
ArnESSerißht Nemkidim ſaß den Tatbettard rfänger äres⸗ 
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einer Lebenden. Es handelie ſic um jeine Partnerim, te er 
liebte. Sie aber hatte ſich mit einem anderen Arttſten wer⸗ 
lobt. Eines Abends, vor dem Auſftreten, begibt er ſich auf 
die Bühne, ſchmiert das Trapez, an dem die Geliebte zu 
arbeiten hat, mit Fett ein, in ſinnloſer Eiſerſucht. um ſie zum 
Abſturg zu bringen. Die Artiſtin bemerkt den Anſchlaa auf 
ihr Leben und rettet ſich. Trunken von Wut erwartet ſie 
Klamke. Er reißt ſie an ſich, will ihre Hand wie eine Beſtie 
vor Liebe und Zorn tobend, zerbeißen. Wegen fortgeſester 
Bedrohung und Körperverletzung wurde er zu 372 Monaten 
Gefängnis mit Bewährungsfriſt verurteilt. 

Ermordung eines bentſchen Kanfmanus in Italien. Auf 
einem einſamen Hügelweg bei Turin wurde der deutſche 
Kaufmann und Reiſende Fleiſchmann ermordet aufgefunden. 
Der Mord wurde mit einer Sichel „unter geheimnis vollen 
Umſtänden“ vollzogen. Bei der im Geſicht ftark verſtüm⸗ 
melten Leiche wurde noch die goldene Uhr ſowie ein aroßer 
Geldbetrag vorgefunben. Fleiſchmann war erſt vor einigen 
Tagen aus Wien nach Italien gekommen, das er von 
früheren Beſuchen her gut kannte. Seine Firma Filialen 
in Wien und Berlin. Man vermutet einen Racheakt wegen 
eines Liebesverhältnifles 

Tragiſcher Tod eines Geiſtlichen. Unter, eigenartigen 
Umſtänden iſt ein Superintendent Cremer in Gommern bei 
Halle zu Tode gekommen. Er hatte in Deffau an einer Hoch⸗ 
zeitsfeier in einer befreundeten Familie teilgenommen und 
in fröhlicher Stimmung mit dem Nachteilaunge die Hetmfaört 
angetreten, als er kurz hinter Gommern bemerkte, daß er 
das Ausſteigen verſchlafen hatte. Kurs entſchloßen öffnete 
er die Abteiltür, warf die Reiſetaſche hinaus und ſprang 
hinterher. Er ſtürzte die ſteile Bahnböſchung binunter und 
klieb mit gebrochenem Genick in einem Waffergraben ‚iſegen. 
Bald danach zogen Arbeiter den Leichnam aus dem Schlamm. 

Irrfahrt auf dem Meere. Das ſpaniſche Schiff „Alfrebo“ 
iit am 29. Dezember 30 Meilen noröweſtlich von Queſſant 
geſtrandet. Der Kapitän und 18 Mann der Beſatzung ret⸗ 
teten ſich in Booten. Nach zweitägiger Irrfahrt auf dem 
Meere ſtarben ſechs Matroſen infolge Kälte und Entkräfti⸗ 
gung. Man legte ſte in ein kleines Boot. das ins Schlevp⸗ 
tau genommen wurde. Den Ueberlebenden gelang es in 
der Nacht vom 30. zum 31., in Guinet zu landen. Infolge 
des Sturmes hatte ſich iedoch das Bopt mit den Toten los⸗ 
geriſſen, ohne daß es möglich geweſen wäre, ſie wieder ein⸗ 
zubolen. Es treibt nun auf den Wogen des Ozeans. 

Flammentod im Banernhanſe. In Neuengamme bei 
Hamburg ereignete ſich nachts ein ſchweres Brandunglück. 
Als der Sohn des Gemüſebauers Roeſch von einer Feſtlich⸗ 
keit nach Hanſe zurückkehrte, ſah er das ſtrobgedeckte Haus 
in Flammen ſtehen Es war nichts mehr zu retten Seinc 
beiden Eltern. beide im Alter von etwa 50 Jahren. wurden 
in der Küche vollftänbig verbrannt aufgefunden. Auch ber 
Stall ging in Flammen auf mit ſämtlichem darin befind⸗ 
lichen Vieb. Die Urlache des Brandes iſt noch nicht ſeſt⸗ 
getellt. 

Liebestragödie eines Schuldirektors. Auf dem Friedhof 
in Leipzig⸗Engelsdorf wurden der Schuldirektor T. und die 
Handarbeitslebrerin S. vergiftet aufgefunden. Zwiſchen bei⸗ 
den Perjonen beſtand ſeit längerer Zeit ein Liebesverbätt⸗ 
nis. Gegen T. war deswegen bereiis ein Diſziplinarver⸗ 
fabren eingeleitet und ſeine Verſetzung nach der Löbauer 
Gegend beichloſſen worden Als dieſe Verieung vor vier 
Wochben bekannt gemacht w— „äußerten beide. daß ſie ſich 
nicht trennen. ſondern lieber aus dem Leben ſcheiden woll⸗ 
ten. Neben den Toten wurde eine mit Kakad geküllte Tber⸗ 
mosfiaiche gefunden, die allem Anſchein nach ein ſtarkes Gift 
entbäit. Der Sculdirertor ßinterkäst eine Frau mit fünf 
Kindern 

Eine Schaulvielerin von einem Haiſiſch verſchlungen. 
Durch einen gansz ſeltſamen Zufall iſt jept bekannt gewarden, 
kas die kuübaniiche Schauſpielerin Rivas am 25. Nopenber, 
als der Dampfer „Eſperance“ an der merikaniſchen Künte cuf 
einen Kelien anfgelaufen war., bei dem Verſuch. ibren Lied⸗ 
lingsbund zu retten. ums Leben gekommen in. Die Schau⸗ 
ſrielerin iſt ibrem Lieblinashund nachgelprungen und wurde 
dabei ſamt ihrem Hund von einem arosen Haffiich verich: un⸗ 
aen. Dieſer Halktſch iß dieſer Tage an der merikaviſchen 
LKüſte gefangen worden. Als man ihm den Bauch auffchliste, 
fand man in ſeinem Innern Juwelen der Schauſpi⸗terin, 
die von Freunden wiedererkannt worden find. 

Sesbalb amerikaniſche Cboriſtinnen ſtreiken. Sieben 
weihliche Mitglieder der amerikaniſchen Sieakeld⸗Folies. die 
Rach Varis kamen. um dort in einer neuen Revne zu ſpielen. 
Reckten ißre Lirpenſtifte in das Etui zuräck. ſchloßßen ühre 
Diurderbüchien nud kehrten unrerrichteter Dinge nach Neu⸗ 
vork zurück. da man ibnen in Paris zugemutet hatte, zuſam⸗ 
men mit anderen jungen Mädchen die Neaerblut in ibren 
Xdern batten, aufzutreten 

  

   
    

arvßen und auten Eigenſchaften zu ſchönerer Entwicklung. 
Seine KFreude war bie Arbeit. Alles. was er angriff. ge⸗ 
lang Er, der den Blick über vielen Aufgaben hatte., ver⸗ 
ſämmte vielleicht nur, ſich jelbſt zu überſehen. Bielleicht 
iuete er ſich von Vflicht zu Vflicht. um nicht Zeit für ſich 
ſelbn zu kaben.— 

Der Frübling wendeze ſich indeßen einem frähen Som⸗ 
MEE I 

Dominikas Gercht wurbe noch ein wenia ſchmaler und 
Plafer, ihr Gave Heichwerlich und müde. aber ne ſab ſehr 
alücklich ans. Wühreud Severin feinen Anfaaben lebte, 
erwweiterte Re ſich ſelen ihren Birkungskreis. Niemand war 
kreutk im Hartrfe. dem fich isbre Sorae nicht auwendete. Und 
Da bal Sans eim vn fleines Gebiet war., kaud te von ihm 
aumt den Vea ins Torf und die Umgegenb. Sie widmete 
fiüß den Krarrken und Armen od⸗r fraendsie Evolü⸗ffchen 
KEES arde anf dfeße Beiße zur Brücke zwiicher den Leuten 
aiund bem ſchroßſen und manchmal bocßfafriaen Severin. 
denm dieſer baite eine offene Hand, nund ſie bat ihn nie 
vEMijeomf um baes., was fie für ibre Mildtaten bedurſte. 

Dorriniie mwar esſecn-zen Leibes. Itr Semmerenbe 
* Se ihm ein KLind orbären. 

aber war Senmneronſanas Blanhbrennende Tage 
rine GSAtnt cug, bie die Täler zu Brutnten machle. 

Welle Ndarner ſchluig felbſt nach Im Boden biwanf. 
Sires Abends kem Strerin von einert Gana aut ben 

Stcherüßerden int füchitn surfäck. Da bot ſich [ber ein unge⸗ 
Dirter Fubck. Eine NReikrrin. mrit einem Anecht zu 

werkars Mekkeekvät Fästerm Sattel anfgeßtbwakk 
LVy Mr „Küicit ver cerin. fprana Pir frembe. Fabe 

Erirde TFrar vor Ferem SFfrtmel. nud fein Hauns mit 
Hrem 

dn? Verſucden mir et 
Fürr? Das Krnerfcter ird ups foffenflich wicht ari⸗ 

as mirg es miaßt tun, Framg fprach Severin ſie rrit 
karker Etimte am, „aber wenn Fer lieber weiter rektel. 

wind Euch Farvd brüer riemamnd Xärnen“ 
(Vortfetzens bokot! 

Kanold's Sahne-Bonhuns 
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    Oansiger Madirichten 

Jort mit der Abtreibungsſtrafe! 
In der Debatte, die um die Aufhebung bzw. Aenderung 

der Sirafbeſtimmungen über die Abtreibung geführt wird, 

ift den Gegnern der Paragraphen 218/19 des Strafgeſetz⸗ 

buches hbäufig vorgemorfen, daß ſie leichtfertig argumen⸗ 
tieren und den ſittlichen Ernſt nicht aufbringen, den das 

Problem erfordere. Dieſe Vorwürfe ſind geradezu kindiſch 

und widerlegen ſich ſchon durch die umfaſſende, von tiefem 
ſittlichen Ernſt getragene Literatur. Sehr mertvolles Ma⸗ 
terial bictet in dieſer Hinſicht eine jetzt im Verlag Olden⸗ 
burga erſchienene Schrift über die Abtreibungsfrage. Erſte 
Leute aus den verſchiedenſten Ständen belenchten den Un⸗ 
finn der Abtreibungsſtraſe und bringen wertvolles Ma⸗ 

terial zum Kampf gegen dieſe Schmach bei. 

Bejonders beachtenswert iſt, was die verdiente Vor⸗ 
kämpferin der Bewegundg für Mutterſchatz und Sexual⸗ 

reform Dr. Helene Stöcker, zu der Frage ſagt. Sie geht 

davon aus, daß niemand die Schwangerſchaftsunterbrechung 
an ſich für etwas Gutes und Wünſchenswertes hült, ſondern 

daß dieſc ſtets „eine traurige. ernſte und bedauerliche Not⸗ 
wendigkeit“ bleibt. Dr. Stöcker beſpricht das Problem von 
ſozialen. etbiſchen und bevölkerungspolitiſchen Standpunkt 

aus. Zunächſt erfährt man aus ihren Darlegungen, zu 

welchen Auswüchfen das ſtarre Feſthalten an den SsS 218/219 

führt: den bei Kriegsbeginn von Koſaken in Oſtp⸗eußen 

vergewaltigten deutſchen Frauen iſt die Abtreibung der 

Leibesfrucht nicht geſtattet worden. Eine Frau, deren Mann 
gleichzeitig eine ſogenannte Abtreibungsſtrafe zu verbüßen 

hat, wird aufgefordert, in derſelben Sache eine Straſe anzu⸗ 

treten, obwohl ſie drei Kinder im Alter von 114 Monaten 

bis 3 Jahren bat, von denen ſie das iüngſte noch ſtilkt: drei 
Halleſche ärztliche Autoritäten bringen es fertig, die Gegner 

der Abtreibungsſtrafe als Landesverräter und „Helfer 
unſerer Feinde“ zu bezeichnen und Bremer Frauenärzte 

wagen in einer Schrift von den Frauen zu verlangen, daß 

ſie durch zablreiche Geburten den neuen Krieg vorbereiten. 

Dr. Stöcker erinnert mi tRccht daran, „daß dieſelben zart⸗ 

beſatteten Gewiſſen“., die die Abtreibung einen „Mord“ 
nennen. zugleich zu der Kategorie gehören, denen die Tötung 

von Hunderttauſenden und Millionen erwachſener geſunder, 

bewußter, ſchuldloſer Menſchen im Kriege nicht den min⸗ 

deſten Skrupel verurſacht hat.“ Dr. Stöcker präziſtert noch 
einmal die Mutterſchutzforderung: „Reſtloſe Freigabe des 

Verkehrs mit empfängnisverhütenden Mitteln iowie grund⸗ 

ſätzliche Straffreierklärung der; Unterbrechung der Schwan⸗ 

gerſchaft — zumendeſt bis zu Beäainn des ſechſten Monats. 

Die Unterbrechung darf nur auf Wunſch der Schwangeren 

und nur von einem Arzt, der den Nachweis genügender 

ſvezieller Schulung erbringt, vorgenommen werden“ Dr. 

Stöcker fordert, daß über die Frage unverzüglich ein Volks⸗ 

begehren eingeleitet wird. 

Ueber „Die Abtreibungsſtrafe vom Stand⸗ 

punkt des Arztes verbreitet ſich in dem Buche der 

Berliner Chirung und Frauenarzt Dr. med. Heinz Stabel. 

Er nennt die & 218 bis 219 „die verhängnisvollſten im aan⸗ 

zen Strafgeſetzbuch“ und ſtellt feſt, daß ſie ein Hemmichuß 

für den Fortichritt der ärztlichen Wiſſenſchaft waren und 

auch heute noch als ſolche wirken“. Er betont, daß viele 
Frauen ſchon nach rein geiundbeitlichen Geſichtsrunkten ein 
Recht auf eine frühzeitige Unterbrechunga der Schwanger⸗ 

ſchaft haben. Namentlich die Tuberkuloſe und Nierenkrank⸗ 

heiten berecktigen nach Dr. Stabel zur Vornahme des kfnſt⸗ 

lichen Aborts. wobei er indeßen ſtets eine genane Feſt 

ſtelluna der Schwere eines Falles voraufgeben laßen 
Er ſchrieb: „Es iit zweijellos. daß in ſt en Inſtituti 
nen manche Frau unnütz, ohne ein lebe⸗ iaes Kind ge⸗ 
boren zu baben, elend zugrunde gebt und daß bei vielen 
tanfenden wegen Ilnterlannng ciner zeitigen Unterbrachnna 

der Schwangerſchaft eine chroniſche Krankheit ausgelöſt und 
der irt zu dauerndem Siechtum und frühem Tode aeleat 

w'rd. 
Die ſoziale Seite des Problems unkerütreicht Rechts⸗ 

anwalt Dr. Siegtcied Weinherg. Aus ſeinen Darleaungen 

ſei nur din interehante Tatfache nermerkt. daß bei den von 

„Dentichen“ Sittlichke ren ſo ſehr geſeierten Germanen 
die Schwangerschaftsunterbrechuna ziemlich bäufia vor. 
Er bebt den Widerünn der Abtreibnnasnargerarhen dent⸗ 
lich Bervor: Eine Schwangere. die einen Selbitmordneriuch 

Imackt. üiſt nach der Praris des Reichsgerichts der ſtrafbaren 
Abtreibung ſchuldig zu ſprechen! Dr. Weinbera aibt zahi⸗ 
reiches Material darüber, wie angaeſichts der zunehmenden 
Abtreibungen die & 218 Lis 219 praktiich vollkommen ver⸗ 
jagen und darum dovrelt cranſam wirken bei denen. die lich 
in ibren Maſchen verfangen. Wir wollen einagedenk ſein 
des Nfetiche⸗Bortes: „Nicht fort ſollt tür euch vpflanzen. 
ſondern hinanf!“ Das iß nur dann möglich, wenn Kinder 
in die Welt ageietzt werden, die aewont und bewußt empfan⸗ 
gen und ansgetragen ind. Desbalb fart mit der Barbarei 
der Abtresbnnasnardaronhen! Die Abtreihnna wi-sd neit 
und obne Strafbeffimmnngen ſa lange eine ſosiale Maſßte 
erſcheinung bleiben. bis alle Menſchenkinder ihres Leib 
nird Geiſtes Notdurft und Nahrung ſichergeitellt find. 

Artur Streikler. 

Eine Erweiterung des Schiedsmannsverfahrens 
iſt in Preußen eingeführt. 
v. J. iſt die Schiedsmannsordnung erheblich umgrſtaltet 
worden. Hierzu find von den beteiligten Miniſterten jetzt 

  

   

    

  

      

  

  

         

die Ausfübrungsbefimmungen bekanntgegeben. Die Neu⸗ 
ordnung geßt zurück auf die Reichsverordnung über Ge⸗ 
richtsverfafßung und Strafrechtspflege vom 4. Fauuar 1921. 
durch die der Kreis der Vergehen. bei denen ein Süßlne⸗ 
verſuch vor Erbebung der Privatklage notwendig iſt, 
eine erbebliche Erweiterung erfahren hat. Der Sühne⸗ 
verſuch iſt auch für den Fall vorgeſchrieben, daß die Parteien 
nicht in demfelben Gemeindebezirk wohnen. Dieſe Aen⸗ 
derungen waren nütig geworden, weil nach den in den 
deutſchen Löndern gemachten Beobachtungen die Zanl der 
Privatklagen — trys der Berkleinerung des Staatsacbiets 
— eine Rarke Innabme erfahren bat. Um der neueröings 
immer bänfiger auftretenden Flucht vor dem Schiedsmann 
entgegenzumtrken, iſt nummehr der Erſcheknunas⸗ 
zmwang für die Beſchulbigten eingeführt worden. Es ißt 
nicht mehr in das freie Belieben des Beichuldigten geſtellt, 
vb er ſich zur Sühneverbandlung einfinden will: er mnß ſech 
vielmehr bei Bermeidung eine: Ordbnungsſtrufe zur Sühue⸗ 
erhandlung ſtellen, falls nicht triftige Grände ſein Er⸗ 
ſcheinen unmöglich machen. Es iſt anzuneßmen und dürfte 

  

cauch wünſchenswert ſein, ditie A. e cr.rt Sanz18 bur Er 8 26 en. enderungen auch in 

Unanigettärter Leichenfunb. Die am 2. Sentembex v. 
JsS. in der Nähe von Pranſt auf der Eiſenbahnürecke Danzis 
—Pranſt aufgefundene männliche Leiche bat ſich — um⸗- 
fangreicher Nachforſchungen noch immer nickt identiftsieren 
laffen: auch konnte bisher nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt 
werden, ob ein Unglücksſal, oder Berbrechen vurliegt. 
Allem Anſchein nach dürſte es ſich bier um einen volniſchen 
Saifonarbeiter handeln. Perſonen, welche irgendwelche 

Durch Geſet vom 2. Deꝛember ü   

zweckbienlichen Mitteilungen machen können, woll⸗ 
die Zentralſtene für Bermißte und unbekannte Kole bet 
dem Politeipräſtdium, Zimmer 88e, woſelbſt Stoffproben 
ausliegen, wenden. 

Berlin-Danzig-Königsberg in drei Stunden. 
„Dieſe Leiſtung vollbrachte am Sonnabend der Flugseug⸗ 
führer der Junkers⸗Luftperkehr⸗A.⸗G. Wiskant mit der 
Junkers⸗Ganzmetallimouſine D 506. Er ſtartete mit zwei 
Paffagieren 10.30 Uhr in Tempelhof bei ſtarkem Südweſt⸗ 
ſturm, der eine Windgeſchwindigkeit von üver 100 Kilometer 
in der Stunde hatte. Die direkte Luftlinie Berlin—Königs⸗ 
berg, die 550 Kilometer beträgt, hätte bei dem ſtarken Rücken⸗ 
wind und der cigenen Reiſegeſchwindinkeit des Flugzeuges 
von 130 Kilometer ſogar in der Zeit von 272 Stunden zurück⸗ 

gelegt werden können. Der volniſche Korridor und beſonders 
ſchwere Unwetter in der Gegend von Küſtrin zwangen fedoch 

den Führer, den Umweg über Stargard in Pommern zu 

nehmen, wobei über dem Pommerſchen Höhenrücken bis in 

die Berge hängende Wolkenmaſſen noch, zu weiteren Um⸗ 

wegen nötigten. Danzig wurde nach 27 ſtündiger Flugzeit 

überflogen. Bis Elbing verringerte ſich durch den ſcharfen 

Seitenwind die Geſchwindigkeit auf etwa 120 Kilometer in 
der Stunde, um beim Eindrehen in den Rückenwind wieder 
ſo anzuwachſen, daß die Strecke Elbing—Königsberg in 

25 Minuten zurückgelegt wurde. Das Flugzeug landete 
1,40 Uhr nach wenig über dreiſtündiger Flugzeit auf dem 

Flughafen Devau. — Der Berlin bereits um 9.30 Uhr ver⸗ 

laſſende D⸗Zug wurde vom Flugzeug zwiſchen Berlin und 

Küſtrin überflogen, ſein planmäßiges Eintreffen in Königs⸗ 

berg erfolgte erſt ſechs Stunden nach Landung des Flug⸗ 

zeuges. Ein intereſſanter Vergleich für den Zeiigewinn, den 

eine Luftreiſe bringt. 

Deutſchland und die Danziger Meſſe. 
Ende vergangener Woche weilte Direktor Ruppe 

vom Meffeamt in Berlin und hatte dort Beſprechungen mit 

den Spitzenverbänden verſchiedener Induſtriezweige⸗ und 

mit den zuſtändigen Stellen des Reichswirtſchafts⸗Mini⸗ 

ſteriums und des Preußiſchen Miniſteriums für Handel 

und Gewerbe. Bei den Beſprechungen konnte feſtgeſtellt 

werden, daß die deutſche Induſtrie den Danziger Meſſen 

nach wie vor größte Beachtung ſchenkt. In den Konje⸗ 

renzen bei den Miniſterien und beſonders dem Reichs⸗ 

wiriſchafts⸗Miniſterium handelte es ſich um die bevor⸗ 

ſtehenden deutſch⸗volniſchen Handelsvertragsbeſtimmungen, 

an denen auch Danzig beſonders intereſſiert iſt. Erfreu⸗ 

licherweiſe konnte feſtgeſtellt werden, daß man in Berlin, 

chbenſo wie in Warſchau, bemüht iſt, noch vor dem 10. Januar 

zu einem für beide Teile befriedigenden Ergebnis zu 

kommen. Die am 6. Januar in Berlin beginnenden 

dentſch⸗polniſchen Verhandlungen laſſen erwarten, daß, wenn 

auch der Abichluß des deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages in 

ſo kurzer Zeit nicht möglich ſein wird, doch vorübergehende 

Abmachungen die Weiterführung und Nenanknüpfung von 

Handelsbeziehungen zwiichen Deutſchland und Polen er⸗ 

möglichen werden. 

  

Unfallchronik. Beim Feſtmachen des däniſchen Dampfers 

„Sieen Stare Tralborg“ geriet der Matroſe Kai Madſen in 

das Tauwerk und erlitt einen Knöchelbruch ſowie ſchwere 

Quetſchungen. Er wurde in das Städtiſche Krankonßans 

cingeliefert. Ein weiterer Unfall ereignete ſich im Eſchen⸗ 

weg in Langfuhr. Dort ſpielte der Sohn des Arbeiters 

Skibbe auf der Straße, als ein ländliches Fuhrwerk in 

raſcher Fahrt daherkam. Der Junge geriet unter die Räder 

des Wageus und erlitt ſchwere Kopfverletzungen, denen er 

geſtern früh im Städtiſchen Krankenhauſe erlag. 

Ueber Altdanziger Schriftkunft wird am Donne:stag 

abend Herr Dr.⸗Ing. Alfred Schmidt im Deutſchen Heimat⸗ 

bunde unter Vorführung von Lichtbildern ſprechen. Die 

Veranſtaltung findet im Hörſaal des Stadimuſeums 

(Fleiſchergafeh ſtatt und beginnt um 8 Uhr abends. Wir 

weiſen nochmals auf dieſe allen Freunden heimiſcher Kunſt 

wiilkommene Veranſtaltung hin. 

Die Preiſe für Schlachtvieh wurden auf dem geſtrigen 
Bielmarkt in Danzig wie folgt notiert: Rinder⸗ Ochſen: 

Fleiſchige jüngere und ältere 388—48. Bullen: Ausgemäſtete 

böthſten Schlachtwertes 18.—50. fleiſchige jüngere und ältere 

39.—12, müßig genährte 28—32. Färſen und Kühe: Ausge⸗ 

mäſtetc Färſen und Kübe böchſten Schlachtwerts 40.— 
fleiſchigt Färjen und Kühe 39—42, mäßin genährte Kühe 

22—26, Jungrieh einſchl. Freſſer 28—33 Kälber: Feinſte 

Maſtkälber 85—90. gute Maſtkälber 60—70, ante Saugkälber 

5ʃ1—35. Schafe: Maſtlämmer und füngere Naßbammel 32 

bis 31, fleiſchiae Schafe, Hammel 25—21. mäßia genährte 

Schafe und Hammel 12—15. Schweine: Fettſchweine über 
150 Kilogramm Lebensgewicht 67—70. vollileiſchige über 100 

Kilogramm Lebendgewicht 65—67, fleiſchige von 75 bis 100 

Kilvaramm 60—64. Die Preife verſtehen ſich in Gulden für 

30 Kiloaramm Lebendgewicht frei Schlachthok. Sie entha 

ten fämtliche Unkoßen des Handels einſchlienlich Gewich 
verkuit. Dieſe werden bei Rindern bis au 21 Prozent, bei 

Schweinen bis zu 15 Prozent als angemeſſen erachtet. Dor 
Anktrieb nom 30. Dezember bis 5. Jannvar betrug: 30 

Ochſen, 161 Bullen, 214 Kühe., zuſammen 408 Rinder. 112 

Kälber. 343 Schafe und 1720 Schweine. Der Marktverlauf 

ergab folgendes Bikd: Rinder langſam, Kälber gerãumt, 

Sc‚aße ruhia. Schweine langſam. 

Schmerzloſe Eutfernung von Werzen. Schon die Tat⸗ 

ſache. daß zur Be eikigung von Warzen zablreiche Mittel an⸗ 
aegcben werden., dürfte beweifen, daß wir eine in allen 

Fällen zufagende Methode noch nicht beſitzen. Neuerdings 

wird jedoch von verſchiedenen Aerzten die Entſernung der 

Warzen durch Bereifung und Ausſchälen der Warzen oime 

Schmerzen warm empfoßlen. Innächſt wird die Warze mit 

aufgeforietem Chloräthyt vereiß, unempfindlich gemacht und 
daun mik elnem löffelartigen Inſtrumenmt berunsgehoben. 
Sie ganze Brozedur iſt völlia ſchmerzlos und despalb gerade 

für Kinder ſehr geeignet. Die zurückbleibenden Narben ſind 
kaum fichtbar. 

  

   

  

     

  

   

  

Eine Sitz ung der Gemelndeverkrekung 
küudet am Donnerstag. den 2. Aaumar 1925. nackm. ven 6 Uhr 
25 im Ratbanſe ſiatt. Es ftebt folgende Tagesordunng zur 
Beichlnsfaßung: Antrad der Erwerbsloſen auf Belicßernng 
mit Brenumaierial und Karioffeln; Erlaß einer Gebüßren⸗ 

orzunng fär Schornſteinfeger. Ertlaſtung der. Gerrrinde⸗ 
kafeurechmumna für 1023: Beſchlußfafſung über epkl. Anamdung 
eines Vorkanfsrechtes; Dahl eines Beiſtsers dee Miet⸗ 
einigungsamtes an Stelle des verzogenen Beiſitzers Budzißz: 
Auirag des Schwerathletik⸗Bereins auf Beſt g einer 
Kingermatte für die Sporthulle. 

Süre. Der Turz- und Svortverein ichte,, 
Stadtgebiet⸗Oßra, bielt am à. Jannar in der Sportibale 
CSbra. Sinterweg eime Mt werſammlung ab. Nach Er⸗ 
ledigung geichsfiliner Angekegenheiten murͤe nach lebbakter 
Debatte ein Maskenball für den l. Jannar in der -Eſt⸗ 
buhm feſtgelent Den Schlnuß ber Berſammluung kildels ein 
gemütliches Beijammenfein, wozn auch Angebörige geladen 
waren Eine Baletwerloſung brachte viele Ueberraſchrungen. 
Gelans uud humorittiſche Bortrüge bildeten den Schlus der 
wohlgelungenen Seranmalinng⸗ — 

  

goppot. Die nächſte Stadtverordnetenſitzung 
findet am Freitag, den 9. Januar 1925, nachm. 5 Uhr, im 

Rathaufe ſtatt. Die Tagesordnung der öffentlichen Sitzung 

umfaßt folgende Punkte: Geſchäftliche Mitteilungen; Wahl 

a) des Stadtverordnetenvorſtehers, bi des 1. Stellvertreters, 

e) des 2. Stellvertreters, d) des Schriſtführers, e) des ſtellv. 

Schriftführers; Wahl des Protokollführers; Wahl eines 

Mitgliedes für den Steuerausſchuß ſan Stelle des Herrn 

Richter); Wahl von Beiſitzern für das Micteinigungsamt, 

Bewilligung von 3000 Gulden für Berlegung der Kellner⸗ 

treppe im Kurhaus; Beſchlußfaſiung über den Antzag der 

Zentrumsfraktion, der deutſchnationalen Fraktion, der 

deutſchſozialen Fraktion und der Fraktion der Unpolitiſchen 

wegen Nachprüfung des Ortsſtatuts über die Zuſammen⸗ 

ſetzung und Zuſtändigkeit der ſtädt. Kommiſſionen ſowie 

wegen Erweiterung einiger Kommiſſionen; Bemilligung reu 

14 000 Gulden für die Anlegung des Spielplatzes im Schäfer⸗ 

tal; Nachbewilligung von 150 Gulden für I 9/½24 (Porto); 

Zuſtimmung zur Niederſchlagung der Reſtpacht mit 2000 

Gulden für die 4 Pavillons auf dem Seeſteg; Erteilung der 

Entlaſtung für die Jahresrechnung IV Schulen) für die 

Zeit vom 1. November his 31. März 1924. — An⸗ 

ſchließend geheime Sitzung. 

  

   

  

    
      

    DersmmtmzmluIIES-AnseιgEer 
Uunzeigen für den Verlammlungskalender werden nur bis 5 Uhr Wöorgens in 
der Geſchöäſtsstelie. Am Spendhaus 6, gegen Varzahlung entgegen genommen. 

gellenpreis 15 Guldenpfennig. 

Frauenkommiſſion und ⸗Ausſchuß. Mittwoch, den 7. Jan,, 
abends 7 Uhr: Sitzung bei Frau Müller, Langgarten 1111. 

Verein „Arbeiter⸗Ingend“ Dauzig. Mittwoch, den 7. Ja⸗ 

nuar, abends 7 Uhr: Vortrag des Gen. Karſchefski. 

S.N. D. Zoppot. Mittwoch, den 7. Januar, abends 7 Ubr: 
Diskutierabend im „Bürgerheim, 

Arbeiteringend Joppot. Donnerstag, 

abends 7 Uhr: Brettivielabend. 

S. P. D. 2. Bezirk. Unterkaſüerer: Donnerstag und Freitag 

wichtiges Material vom Genoſſen Marauardt abholen. 

S.P.D.⸗Norſtand Danzia⸗Stadt. Freitag, den 16. Januar, 

nbends 7 Uhr: Sitzung im Parteibureau. 

D. M. B. Lehrlinge und Jngendliche der Metallinduſtrie⸗ 
Sonnabend, den 10. Jannar 19325, abds. 6 Uhr im Gewerk⸗ 

ſchaftshaus (Karpfenſeigen 261): Berſammlung. 

Tagesordunna: 1. „Das Arbeitsdienſtyflichtaeſetz und die 

Stellung der Metallarbeiteringend dazu“. Redner: Kollege 

Schneider. 2. Jahresbericht und Wahlen. Kollegen! Jeder 

Lehrling und ſugendliche Metallarbeiter muß au dieſer 

wichtigen Verſammlung erſcheinen. (16072 

S. P.D. Kahlbude. Sonntag, den 11. Januar, nachmittags 

2 ühr, im Lokal Grablowski: Oeffentliche Volksver⸗ 

ſammlung. Thema: Der Kampf des Pfarrers Lemke 

gegen die Sozialdemolratie. Reſ. Abg. Gen. Mau. Freic 

Ausſprache. Paſtor Lemke iſt ſchriſtlich eingeladen. Die 

Bevölkerung von Kahlbude und umliegenden Ortſchaften 

mird zu dieſer Verfammlung ebenfalls eingeladen. 

ů MAmmtlicf BeHR.½rnntmacfaumsg ů 

Gebührenorbuung für die Schornſteinfeger in 

Polizeibezirk Danzig. 

Gemäß § 77 der Gewerbeordnung in der Fafſung der 
Bekanntmachung vom Ai. 7. 1900 (R. (G.Bl. S. 871) in Ver⸗ 

bindung mit § 23 der Beſtimmungen über die Anſtellung 

und die Pflichten der Bezirksſchornſteinfegermeiſter vom 

18. 9. 1922 (Staatsanzeiger S. 573) werden die Gebühren für 

die von den Schorniteinfegern auszuführenden Arbeiten in 

der Stadt Danzig mit Zuſtimmung des Senats, Verwaltung 

der Stadtgemeinde Danzig, wie folat feſtgcietzt: 

Abſatz I, Ziffer 1—5, erhält folgeude Faßung: 

1. Für jede gewöhnliche Feuerſtelle, die au Woßhnungen, 

Hotels, Peniionaten, Verkauisräumen, Geſchäftszim⸗ 

mern und kleinen gewerblichen Räumen gehört⸗ 

monatlich 16 Guldenpfennig lder Herd bezw. die Koch⸗ 

telle gilt als eine Feyerſtelle, auch wenn ein Bratofen, 

ein Grudeherd oder deral. mit beſonderer Feuernna 

in dem betretfenden Raum vorhanden iſt), 

2. für jede gewerblich benutzte Feuerſtelle in Hotels, 

Penſionateu, Speiteanſtalten, Fleiichereien. Schmieden, 

Deſtillntionen. Färbereien und anderen Gewerbe⸗ 

betrieben, die ſiarker Feuernng bedarf, monatlich 80 

Guldenpfennige, 

3.für jeden angefangenen am Keſſelheisfläche einer 

Sammelheizung, die nicht dauernd non geprüften 

zern bedient wird, monatlich 20 Guldenpfennige, 

4. für jeden angefangenen am Keſſselbeizfläche einer 

Sammelheisung., die dauernd von gerrüften Heizern 

bedient und gereinigt wird. munatlich 10 Gulden⸗ 

pfennige. ů 

Bei Sammelheizungen bleiben Fenerſtellen und 

Oeſen in Ränmen, in denen auch Heiakörper jür Sam⸗ 

melheizung vorhanden ſind, von der Gebührenberech⸗ 

nung ausgeſchloßen. Die Gebührenberechnung bei 

Sammelbeizung gemäß Abſatz I, Ziifer 3 und 4, erfolgt 

in der Weiſe, daß für jedes Wohn⸗ oder Geichäftszim⸗ 

mer „2 am Kefielbeizfläche angenommen wird, ſofern 

der Hausbeſtser nicht eine für ihn günſtigere Keñel⸗ 

heizfläche ermittelt und nachweiſt. 
Räume mit einem größeren Flächeninbalt als 20 

am werden für ſoviel Zimmer gerechnek. wie ſich die 

Flächeninhaltszahl des fraglichen Raumes durch 80 

teilen läßt. Ueberſchießende am werden für 1 Zimmer 

gerechnet. 

5. Für die jedesmalige Reinigung eines gewerblichen 

Häckereiſchornſteins ansſchließlich der Fabrikſchorn⸗ 

ſteine 1.50 Gulden. 
II. Für das Ausbrennen von Schornſteinen: 

Das Dovpelte des tariſfmäßigen Lehnes der Silfs⸗ 

kräfte und Erſatz der durch die Hinzuziehuna der Feuer⸗ 

mehr entſtandenen Koſten. 
Der Preis für das zum Ausbrennen benötigte und 

vom Bezirksſchorniteinfeger zu liefernde Brennmaterial 
iſt in dem vorftehenden Gebühreniate enthalten. 

III. 1. Für Arbeiten, welche außer den gewöhnlichen monai⸗ 

lichen Reinigungen verlangt werden oder notwendia 
ſind. iſt der doppelte Betrag der vorſtehenden Süke 

zu zahlen. 
2. Alle vorſteßend nicht aufgejübrten Arbeiten und ſelche 

in der Zreit von 5 Uhr nachm. bis 7 Uöür morgens 

unterliegen der freien Vereinbarung der Beteiligten. 

INV. I. Bei Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Haukbeſßtzer 
und Schornſteinfeger enticheidet die Aufichtsbehörde⸗ 

Dieſe Gebührenordunng tritt mit Wirkuna vom 
1. Dezember 1921 ab in Kraft. Mit dem gleichen Tage wird 

Mie unter dem 18. 12. 1923 baw. . §. 191 erinkcüe 

Gebübrenordnung auigeboben. 

Danzig. den 5. Jannar 1925. 

den 8. Jannar, 
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Güuſtige Baummollernte in Klusſicht. Laut einer Mel⸗ 
onng der in diſchen Regternna an das Juternationale Land⸗ 

ürtſchaftliche Inſtitut in Rom wird die indiſche Baum⸗ 
'ollvroduktton für die Kampagne 1924˙25 auf 19991 500 

Dopyrlzeutn Lſchüäht »der um 21,3 Prozent höher als in 
der vorhergeß, kampaanc und 39,6 Prozent böber als 
ser Durchſchnitt der letzten fünf Jahre. Dem AInſtitut 
lienen nunmehr die Schätzungen für die Vereiniagten 
Stnaten. Aegupten, 2 nd. Korea, Sudan und Indien 

r, deren Produktion insgeſamt ciwa 80 Prozent der 
Weltyraduktion umfaßt Für dieſe Lönder wird die Pro⸗ 

ktion in der im Ganae befindlihen Kamnaane auf 
73ιr Dypnelzentner geichätzt. Das ſind 27 Prozent 

die Äroduktion in der reraangenen Kamvaane 
ſowie im Dirrchichnitt der lekten fünf Jahbre. 

iüche Lokamotiven für Braſilicn. Nach einem 
ao Paulv iſt die Snöbr nder Zorpcabana ‚ 

x iven vom Mikado⸗ baw. Pacisic⸗ 
zil an bſche Firmen gefallen. Di 

àm ann'tiaſten war, erßielt 40. 
sfomoiinen in Auftrag. 
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ichafkungs⸗ bzw. Herflellungskoßten aufgeführt werden. Die 

Mindeitgrenze des Aktienkapitals i mit 90 000, bei den 

G m. b. H. mit 10 000 Schilling feſtgeſebt. Nach ber Gold⸗ 

umſtellung ſind neue auf Schilling lautende Aktien ausäu⸗ 

geben, welche gegen die alten Aktien eingetauſcht werden. 

11 Schilling — 10 000 Kronen =＝ 0.50 Reichsmark.) 

Großer ſvanilcher Auftrag für die bentſche Induſtrie. Die 
Stetiner Chamottefabrik A⸗G. vorm. Didier. Stettin, und 
die Bamag⸗Mequin A.⸗G., Berlin, erbielten gemeinſam den 

Aufirag zur Lieferung der Betriebseinrichtungen für den 

Neubau eines Gaswerkes in Pradrid für 100 000 Kubikmerer 
Tagesleiſtung. 

Die portugicliſche Kegierung bat das Verbot für Einjubr 
von Seide. t, Pelzwaren und anderen Lurnsartikeln 
aufgeboben. 

Ein Rekord im Motorſchiffban. Die auserordentliche 
Annahme der Motorſchiffe ergibt ſich aus einer Statiſtik der 
Schiffsbauten des letzten Jahres. die in „Vexft. Reederei. 
Hafen“ veröfſentlicht wird. Danach wurden in Groß⸗ 
britannien und Irland 223 Dampfer mit 1079 173 Tonnen 

und 36 MRokartchitte mit 3⸗8 57D Tonnen gebant. Der Pro⸗ 
zeniiaß der Motorlonnaae au der der Dampfer betröat alſo 
3H. Sehr viel bedentender in noch die Innabme in den 
anderen Schifſsbauländern. in denen 213 Dampfer mit 
3122% Tonnen und 1250 Motorichiffe mit 532 229 Tonnen 
acbant wurden, ſo daßs alſa die Tonnage der Motorſchiffe 
die der Dampfer übertrifft. Im aganzen BSeltſchifüban 
iteken 515 Dampiern liß Motorſchiſfe gegenüber. deren 
Tonnace Prozent der Dampäthifftennage beträat. Ver⸗ 

alinismäkig die meiſten Moiprichißſe werden bei uns 
Pauk mo die Motorid de 29 2 Tonnen arcevüber 
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tiſche Verwendbarkeit von Zeppelinen für Handelszwecke zu 

erproben und Daten hinſichtlich der Koſten der Unterneh⸗ 

mungen zu ſammeln. Vom 23. bis 25. Juni befördert die 

„Los Angelos“ wiſſenſchaftliche Beobachter im Fluge über 

Reu⸗England, die die Sonnenfinſternis beobachten follen. 

Der Epritſchieber Weber in Prag verhaftet Nach der 

Verhaftung der Brüder Heinrich und Adolf Weber iſt auch 

Hermann Weber, auf deſſen Feſtnahme 100 000 Mark Beloh⸗ 

nung ausgefetzt waren, in Prag verhaftet. Vom Berliner 

Unterſuchunasrichter iſt bereits im Auswärtigen Amt der 

Antrag auf Auslieferung der Brüder Hermann und Heinrich 

Weber und des ebenfalls verhafteten Menz ergangen. Die 

deutſche Regierung wird dieſen Antrag der tichechoflowa⸗ 

kiſchen Regierung in Prag übermitteln und dabei das Er⸗ 

ſuchen ſtellen, die Angelegenheiten zu beſchleunigen. damit 

Weber zur Weiterführung der Ermittelungen bald nech 

Berlin überführt werden kann. ů 

Um das Honorar für ein Rechtsautachten. Bei den Ver⸗ 

bandlungen, die der ſächſiſche Staat vor ungefähr eineindald 

Jahren mit dem früheren Köniosfhaus ſtber ſeine Abfindeung 

fübrte. batte der damalige ſächſiſche Miniſterpräſident Dr. 

Zeianer von dem Berliner Rechtsanwalt Dr. Wertbauer ein 

Rechtsgutachten über die Abfindungsfrage beſtellt. Wie das 

„Leipziger Tageblatt“ meldet. fordert jent Rechtsanwalt Dr⸗ 

Wertfauer vom fächſiſchen Staat das Honorar für dieſes 

Gutachten. Nachdem er urſprünglich die Summe von diei⸗ 

viertel Millionen Goldmark verlangte, bat er jetzt ſeine Forꝛ⸗ 

derung an ſeinen Sosins abgetreten. der aher auf einen be⸗ 

dentend geringeren Betrag Anſpruch erbebt. Wie von 

auſtändiger Stelle mitgeteilt wird, lehnt die ſächſiſche Reaie⸗ 

runa jede Zahlung an Werthauer ab, da weder das Geiamt⸗ 

miniſterinm nuch das Kinanzwiniſterium das Rechtsamachten 

bei Dr. Werthauer beſtellt babe. 

Ein neues Webſtubliuſtem. Ein Konzern, besebend aus 
der öfterreichiſchen Bodenkreditanſtalt, der tſchechoſlowaki⸗ 
ichen Zivnoſtenſka Banka und der Tertilaruppe Mauthner. 
Nraa. kündiat, wie der „Konkektionär“ erfährt. ein neues 
Webſtuhlinſem an. das angeblich geeignet ſein ſoll in der 

Teuvichtkabrikation eine Umwälzung bervorsurufen. Das 

Lonſortium will in Oeſterreich den neuen vatentierten 

Ternichwebſtuhl in Maßßen fabrizieren und Kilialfabäken im 

Ei Unter anderem auch in den Vereinigten Staaten, 

errichten. 

Konfiakation eines ketzeriſchen Hirtenbriefes. Ein Hirien⸗ 
brief der ſlowakiſchen Biſchöfe der in den Feiertagen von 

den Kanzeln ßerab nverleſen wurde,0richtete ſich geaen die 
Sosicliſten und verbietet den Gläubigen, in antikathoiiſchen 

Bereinen tätig zu ſein. Zu dieſen Vereinen werden 

anarchiſtiſchen, nihilitiſchen und freimaureriſchen Vereini⸗ 

gaungen. ſowie ſozialitiſche und kommuniſtiſche Berbände ge⸗ 

rechnei. Wer dieſes Nerbot nicht bekolat. wird als abtrünnig 

anaeſeßen. Die ſtaatlichen Beßärden ſind aegen die Weiter⸗ 

verbreiinna des Hirtenhriekes eingeſchritten und das Kowa⸗ 

tüche Minikerium in Preßburg hat angeordnet. daß der 

Hirtensä⸗-ief konfisziert und aeden die Re-hreiter einageihbrit⸗ 

ten werde. 

Merantmortlich: Kir Volititt Eruß Loonrs für Dansiaer 
Vochrichten und den übrlaen Teil Kris Reber 
fär Inferate Ankon Nooken kömtlich in Dansia 

Druck und Nerlaa von X& (Sebl & Co. Dansic. 

MOBEI. 
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